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25jähriges Jubiläum der deutsch-
ostafrikanischen Schutztruppe.

An diesem Sonntag sind 25 Jahre vergangen,
daß die Kaiserliche Schutztruppe sür Deutsch-Ost-
afrika ins Leben gerufen wurde . Daß dieser Tage
die große Bahn Dar -es --Salam —Tanganjika fertig-
gestellt wurde , gibt dem Fest einen besonderen
Rahmen.

Es war vor 25 Jahren , als die Araber und
Neger Deutschostafrikas , die durch das Vordringen
der deutschen Kultur ihren Sklavenhandel bedroht
sahen, sich empörten . Buschiri , der skrupellose
Bandenführer , ein Neger mit allen schlechten Eigen¬
schaften desselben, machte damals durch kühne
Uebersälle von sich reden . Die Expedition , die
Deutschland gegen die rebellierenden Neger aüs-
rüstete , stand unter dem Befehl des damaligen
Hauptmanns Wißmann , und es zeugt von einem
grenzenlosen Vertrauen , das der Kaiser dem erst
36jährigen Mann ' entgegenbrachte , daß er ihn mit
dieser wichtigsten Ausgabe betraute . Und Wißmann
hat dies Vertrauen in glänzender Weise gerecht¬
fertigt.

Die Aufgabe , die an ihn herantrat , war sehr
schwierig . Galt es doch , einen starken Gegner nie¬
derzuzwingen in einem Neulande von mörderischem
Klima in einem zum Teil unübersichtlichen Ge¬
lände . Es war das erste Mal , daß Deutschstand
einen Kolonialkrieg führen mußte . Von vornher¬
ein waren sich alle Berufenen darüber einig , daß
europäische Truppen für die Niederwerfung nicht in
Fräge kämen. Es handelte sich ja um ein rein tro¬
pisches Gebiet , in dem gekämpft werden mußte,
wo Malaria , Schwarzwasserfieber und Dysenterie
ihre Opfer fordern . Wißmann löste die Frage in
sehr geschickter Weise . Nachdem er die genügende
Anzahl europäischer Offiziere und Unteroffiziere
angeworben hatte , begab er sich mit seinem Stabe
nach Kairo und rührte die Werbetrommel . Dort
befanden sich nämlich eine große Anzahl ehem,ad¬
liger ägyptischer Soldaten , die nach dem Aufgeben
des Sudans infolge des Mahdiaufstandes und der
Auslösung der sudanesischen Regimenter sich be¬
schäftigungslos und mittellos im Lande umhertrie¬
ben . Gern folgten sie der deutschen Flagge , und
sie haben sich , nachdem sie den Begriff Disziplin
kennen gelernt hatten , stets als brave Soldaten
geschlagen.

Das portugiesische Rätsel.
„söolk. Heer und Marine haben soeben die

Republik ausgerufen . . . . Die erstaunlich großar¬
tige Tatsache, die den Stolz der unbezähmbaren
Rasse bildet , sowie die Auferstehung des Vater¬
landes erfüllen mit enthusiastischer Freude die Her¬
zen aller Patrioten . Es ist nur nötjg , daß
der Anfang eine Epoche st nger Moralität und
unbefleckter Gerechtigkeit bilde , daß alle Portugie¬
sen in harmonischen Grundsätzen sich vereinen .

"
So hieß es in der Proklamation , mit der am 5.
Oktober 1910 die Republik Portugal ins Leben
trat . Es wäre ein dankbarer Stoff für ein Witz¬
blatt , eine Illustration zu jener stolzen Ankün¬
digung auf Grund der gegenwärtigen Zustände in
Portugal zu geben. Die harmonischen Grund¬
sätze, in denen sich alle Portugiesen vereinen
sollen, haben seitdem einen chronischen Ausdruck
in Arbeiterausständen , Militärmeutereien , Bomben¬
würfen und dergleichen Dingen gesunden , die auch

'
jetzt wieder an der Tagesordnung sind , und an
Stelle der verkündeten Auferstehung des Vater¬
landes scheint ein Teil der Massen wieder aufzu¬
stehen gegen diejenigen , die sie als ihre Befreier
begrüßt hatten.

Erfüllt hat sich allerdings ein Wort jener Pro¬
klamation , nämlich das von der „unbezähmbaren
Rasse"

. Der „Anfang einer Epoche strenger Mo¬
ralität und unbefleckter Gerechtigkeit" «ber wird

drastisch dadurch erläutert , daß der Senator Joao
de Freitas den Ministerpräsidenten Alfonso Costa
in öffentlicher Parlamentssitzung der allerschlimm¬
sten Korruption und des Mißbrauchs der Amts¬
gewalt zwecks persönlicher Bereicherung beschuldigt
hat . Behauptet er doch, daß Costa, der im Neben¬
beruf nach wie vor Rechtsanwalt ist, und der seinen
Partner in der Advokatur zum Generaldirektor
oes Justizministeriums gemacht hat , eine Anzahl
Verfügungen lediglich zu dem Zweck erlassen hat,
um seine Klienten zu begünstigen . Heißt es doch
ferner in dem Bericht Freitas , daß der schwerste
dieser Fälle dem Schwager Costas , den er zum
Sekretär des obersten Gerichtshofes gemacht hat,
etliche Millionen einüringen könne.

Der Ministerpräsident hat aus diese Anklagen
damit geantwortet , daß er den Ankläger für ver¬
rückt erklärte , aber der Senat hat diesem „Ver¬
rückten " so viel Glauben geschenkt, daß er eine
parlamentarische Untersuchungskommission emsetzte,
und das dieser vorgelegten Material soll sür Costa
geradezu vernichtend . sein . Der Ministerpräsident'hat sich denn auch entschlossen , dem Präsidenten
der Republik de Arriaga seine Demission zu
überreichen , obwohl er im Kongreß bisher noch
über die Mehrheit verfügt hat . Freilich hat Costa
früher schon einmal seine Demission gegeben, sich
aber später eines anderen besonnen . Auch bisher
hat er , wie aus den sehr widerspruchsvollen Nach¬
richten hecvorgeht , sein Amt noch keineswegs uie-
dergelegt , aber es ist doch kein Zweifel daran , daß
er ausgespielt hat , um so mehr , da er für portu¬
giesische Verhältnisse schon ungewöhnlich lange , näm¬
lich ein Jahr im Amte ist . Daß er sich und seine
Angehörigen bereichert hat , wäre vielleicht noch
nicht das Entscheidende, denn in den nicht ganz
dreiundeinhalb Jahren der republikanischen Aera
in Portugal , der „ Epoche strenger Moralität und
unbefleckter Gerechtigkeit" , haben die Beutepolitiker,
die nicht sür „die Auferstehung des Vaterlandes ",
sondern für die Füllung ihres Geldbeutels arbei¬
teten , eine sehr große und unheilvolle Rolle ge¬
spielt. Was aber die Stellung Costas unhaltbar
gemacht hat , ist der Konflikt, der aus Anlaß der
gegen ihn gerichteten Anklagen zwischen der Kam¬
mer und dem Senat ausgebrochen ist , die sich durch¬
aus nicht „in harmonischen Grundsätzen vereinen"
wollen.

Nach den neuesten Nachrichten aus Lissabon
scheint es denn auch einigermaßen sicher zu sein,
daß der aus Brasilien zurückberufene dortige Bot¬
schafter Bernad in o Mach ad o, der seinerzeit der
Gegenkandidat Arriagas bei der Bewerbung um
die Präsidentschaft der Republik gewesen war , als
Nachfolger Costas in Aussicht genommen ist , und
zwar beabsichtigt er , ein sogenanntes Kabinett der
Sammlung zu bilden, für das außer der zurzeit
herrschenden radikalen Partei in erster Reihe noch
die Unionisten in Frage kommen . Daß ihm die
Kabinettsbildung gelingen wird , kann als einiger¬
maßen wahrscheinlich gelten , schon weil zurzeit kein
anderer aussichtsreicherer Politiker im Vorder¬
gründe steht . Ob er freilich der Mann sein wird,
denr Zustande der chronischen Wirren ein Ende zu
bereiten , das steht auf einem anderen Blatte . Zei¬
gen doch die dauernden Aus stände und Auf¬
stände, daß der bloße republikanische Titel die
revolutionären Gemüter eben nicht mehr befriedigt.
Man hat den Portugiesen so viel versprochen, daß
sie , aus dem Traum von der Freiheit und Gleich¬
heit erwacht , nicht mehr so leicht zufrieden zu stel¬
len sind . Freilich , wenn die Royalisten aus die¬
sen Wirren neue Hoffnungen schöpfen , Zo .dürfte
auch das auf eine axge Enttäuschung hinaus-
kommen , denn der Exkönig Manuel hat schon durch
seine rühmlose Flucht gezeigt, daß er nicht von
dem Holze ist, aus dem die Prätendenten geschnitzt
werden . So ist es zurzeit noch völlig ungewiß^
welchem Ausgang die Dinge in Portugal entgegen¬
treiben , und ob dieser Schrecken ohne Ende über
kurz oder lang irgend ein Ende mit Schrecken
finden wird . i

Vom Luftschiff bombardiert.
Einen interessanten Einblick in die moralischen

Wirkungen eines Luftschisfangriffes auf ein feind¬
liches Lager gewährt seine Erinnnerung aus dem
Tripolis -Kriege, die der bekannte englische Kriegs¬
korrespondent Seppings -Wright im „Strand -Maga¬
zine" veröffentlicht . Der Engländer befand sich in
der Wüste im türkisch - arabischen Lager bei Seni
Beni Adam ; es war ein glühend heißer Tag , und
eine schwüle Müdigkeit lastete über den Weiten.
Fern am Horizonte , hinter Ain Zara , sah man die
Linien der italienischen Truppen sich dunkel von
dem goldenen Sande abheben . Die Türken und
Araber waren bisher in den Kämpfen erfolgreich
gewesen , aber heute lag der Schatten einer dumpfen
Sorge unausgesprochen über allen Gemütern . Wie
entstehen im Kriege Gerüchte, woher kommen sie?
Einer raunte es dem anderen zu , ohne daß einer
zu sagen gewußt hätte , woher die Kunde kam:
der Feind will uns mit Luftschiffen angreifen . Im¬
mer wieder ging der Blick hinüber in die Rich?
tung von Tripolis , die ungewisse Erwartung
dämpfte das Geplauder , und dann plötzlich sah
man es : dort unten , am Horizonte , in dem dichten
Blau der Atmosphäre tauchte über der Stadt Tri¬
polis ein dunkler Fleck auf , über dem es .wie ein
mattes silbernes Schimmern lag . Es sah aus wie
eln emporsteigender Mond , aber nicht lange währte
diese freundliche Augentäuschung : ein paar Sekun¬
den später machte dies Ding eine Wendung und
man erkannte das langgestreckte Profil eines Lenk¬
ballons . Eine Weile schien das Fahrzeug beweg¬
ungslos in der Luft zu liegen , dann glitt schnell!
ein zweites empor , und nun sah man die beiden
Luftkreuzer in sicheren und ruhigen Windungen
zu größeren Höhen sich emporschrauben . Wie wirkte
nun dieses Zeichen eines neuartigen , unabwehrbaren
Angriffes auf die Truppen , die ohne ein Mittel
der Verteidigung die beiden unerreichbaren Feinde
ruhig durch die Lüfte heranziehen sahen ? In Pen
beiden Lagern war natürlich alles sofort auf den
Beinen , niemand blieb im Zelte , und alles beobach¬
tete die majestätisch heranziehenden italienischen
Lustkreuzer . Tie Araber , die von der Gefahr nichts
ahnten und nur das ungewohnte Phänomen be¬
staunten , eilten hin und her , tauschten fröhliche
Rufe , erschienen fast als Kinder , die für ihre Neu¬
gier eine dankbare Beute gesunden haben . Ganz
anders aber war die psychologische Wirkung auf
jene , die wußten , welche Gefahr diese Angreifer
in den Lüften mit sich brachten , die Wirkung bei
den Türken . Der Engländer berichtet, wie sich seiner
ein unwiderstehliches Gefühl der Beklemmung be¬
mächtigte , und nicht anders erging es den tür¬
kischen Truppen ; hier hörte man keine Rufe , alles
blickte nur stumm mit weiten Augen zu den beiden
Luftschiffen empor , die immer höher am Horizonte
empvrstiegen und dann , wie nach einem plötzlichen
Entschlüsse , in ruhiger , grader Linie unaufhaltsam
dem Lager näherstrebten . „Wir standen da wie
Menschen , die durch einen grausen Zauber zu
Stein verwandelt sind , deutlich vernahmen unsere
Ohren das schrille Surren der Mvtore . Die unge¬
wisse bange Spannung wurde fast unerträglich)
als die Luftschiffe ganz langsam , ihrem Schatten
folgend, über uns hinzogen , es war uns , als fühl¬
ten wir die Last dieser Riesenfahrzeuge auf un¬
seren Gehirnen , dieser Augenblick war wirklich
grauenhaft . Ich blickte empor und irgendwie
wirkten die Rundungen der Hüllen in dieser Se¬
kunde auf mich wie etwas Grausames , wie ein
Hohn aus unsere Hilflosigkeit. Jetzt mußte es
kommen . Ich atmete tief , wie ein Taucher , bevor
er in die Fluten hinabgleitet , ich sah neben mir
Soldaten , und in ihren starren , weit aufgerissenen
Augen las ich , daß sie dasselbe empfanden wie ich.
Da , plötzlich , ertönte ein seltsames vibrierendes
Geräusch, ein surrendes Summen zischte durch die
Stille , wurde lauter , wuchs und wuchs , Und einen
Augenblick später erschütterte , kaum 60 Meter von
uns , eine heftige Explosion den Erdboden .

" Mit
der Sekunde der Explosion aber vollzieht sich
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die Wirkung war nicht nur etwa eine Panik , son¬
dern ringsum ein Aufatmen tiefer Erleichterung.
Ter Zauber war gebrochen , „ wie Schulkinder liefen
wir alle blindlings auf die Stelle der Explosion zu,
um die Wirkung zu betrachten .

" Bei der benach¬
barten Infanterie waren durch einen zweiten Bom¬
benwurf 8 Soldaten auf der Stelle getötet und 30
zum Teil lebensgefährlich verwundet worden , aber
der plötzlich aufkommende starke Wind veranlaßt?
die Führer der Luftkreuzer , das Bombardement nicht
fortzusetzen , sie steuerten zur Stadt zurück , und so
blieb das Lager vor der Vernichtung bewahrt.

Landesnachrichken.
FMenrtrlg , 7 . Februar1814.

Skisport. Tie Gruppen Stuttgart , Nagold,
Dornstetten und Pfalzgrafenweiler d . S . W . S.
treffen sich am nächsten Sonntag vormittag in
Dornstetten zum gemeinschaftlichen Neben.

ff Darlehen seitens der Versicherungsanstalt
Württemberg . Infolge Mangel an verfügbaren Mit¬
teln ist es der Versicherungsanstalt Württemberg
bis aus weiteres , wie sie amtlich bekannt gibt,
nicht mehr möglich , Darlehen zu anderen Zwecken,
als zur Förderung des Wohnungswesens für ihre
Versicherten abzugeben . Voraussetzung für die Ge¬
währung solcher Darlehen an Genossenschaften , Ver¬
eine usw . , sowie an Einzelversicherte ist aber , daß
die Baupläne vor Einholung der baupolizeilichen
Genehmigung zwecks Prüfung durch die Berat¬
ungsstelle für das Baugewerbe hierher vorgelegt
werden . Zum Kauf von Wohnhäusern können Ein¬
zelversicherte nur noch Darlehen erhalten , wenn
es sich um neue Wohnhäuser handelt . Ter Höchst¬
betrag der Darlehen an Einzelversicherte außer¬
halb Stuttgarts ist zur Zeit 7000 Mk . , innerhalb
.10000 Mk . Zur Ablösung von höher verzinslichen,
auf Eigenhäusern bereits ruhenden Schulden können
schon seit einigen Jahren keine Darlehen mehr ab¬
gegeben werden . (

s . Aichelberg , 6 . Febr . Merkwürdiger Gegen¬
satz ! Ringsum prächtige Winterlandschaft mit flot¬
ter Schlittenbahn : den Tag über aber „Somrner-
temperatur " ! Während in der Nacht das Thermo¬
meter auf dem Gefrierpunkt steht , zeigte es heute
,in der Mittagsstunde unter prächtigem Sonnenschein
36 Grad Celsius - — Gegenwärtig bietet sich un¬
fern Blicken nach Sonnenaufgang ein prächtiges
Albpanorama dar.

* Edelweiler, 6 . Febr . Unter sehr großer Be¬
teiligung fand heute die Beerdigung des beim Holz¬
fällen tödlich verunglückten Holzhauers Adam
Lehmann statt . Außer den Beamten des Kgl.
Forstamts waren die Forstwarte vollzählig vertreten.
Die Teilnahme an dem Schicksal des '

so jäh aus
dem Leben geschiedenen , im besten Mannesalter
gestandenen Mannes ist eine allgemeine.

ff Stuttgart , 6 . Febr . (Lo tterieziehungt)
Bei der zweitägigen Ziehung der Geldlotterie zu
Gunsten des Lindenmuseums fielen die Hauptge¬
winne auf folgende Nummern : 50 000 Mark auf
71 200 , 15 000 Mk . auf 33 859 , 5000 Mk . aus
88 417 und je 1000 Mk . auf 26 350 , 57 665 . (Ohne
Gewähr . )

'
,

f f Stuttgart , 6 . Febr . (Gegen das Schieß -
eisen . ) Der Abg . Dr . Eisele hat an die Mini¬
sterien der Justiz und des Innern folgende Anfrage
gerichtet : Sind die Herren Staatsminister der Ju¬
stiz und des Innern bereit , 1 . Auskunft darüber
zu geben , ob eine reichsgesetzliche Regelung der
Befugnisse des Waffentragens und des Handels mit
Waffen und Munition in nächster Zeit zu erwar¬
ten steht , 2 . Verneinendenfalls in tunlichster Bälde
einen diesbezüglichen Landesgesetzentwurf den Stän¬
den zur Entscheidung vorzulegen . Tr . Eisele.

ff Wangen i . A ., 6 . Febr . (Neues Bezirks-
kr a n ke n h au s . )i Die Amtsversammlung hat die
Erbauung eines Bezirkskrankenhauses mit 80 Bet¬
ten und einem Gesamtkostenaufwand von 400 OSO
.Mark beschlossen.

ff Friedrichshafen , 6 . Febr . (Winterw ettest . )
Seit etwa 14 Tagen herrscht im Bodenseegebret
äußerst starker Nebel , der den ganzen Tag über
anhält und bald zu einer Kalamität für die Schiff¬
fahrt werden dürste . Neben dem schon ungewöhn¬
lich lang andauernden Frostwetter ist diese Er¬
scheinung ein hervorstechendes Merkmal des dies¬
jährigen Winters , der übrigens hinsichtlich seiner
durch den Ranhreif an Bäumen und Sträuchern
hervorgezauberten Naturschönheit einzig dasteht.

ff Friedrichshafen , 6 . Febr . (Dampferun¬
fall . ) Der badische Dampfer Stadt Konstanz ge¬
riet auf der Fahrt von Ueberlingen nach Konstanz
bei Dingelsdorf auf Grund . Dasselbe Schicksal wi¬
derfuhr dem Dampfer Stadt Meersburg , der ihn
abschleppen wollte . Die Passagiere des Dampfers
Stadt Konstanz mußten die ganze Nacht an
Bord verbringen. Heute vormittag unter¬
nahm der Dampfer Greif Versuche , die festgekom¬
menen Schiffe feizumachen.

Zweite Kammer.
Stuttgart , 6 . Febru «r.

Die Zweite Kammer verwies heute den Ge¬
setzentwurf über einen Zuschlag zur Reichserb-
schaftssteuer ohne Debatte an den Finanzaus¬
schuß, erledigte eine unwesentliche Petition und be¬
schäftigte sich sodann eingehend mit der Frage der
Arbeitslosenfürsorge. Der Beratung lagen dabei zu
Grunde eine Anfrage des Abg . Lindemann (Soz . )
betreffend Maßnahmen zur Bekämpfung der vor¬
handenen Arbeitslosigkeit und zur Unterstützung der
durch die wirtschaftliche Krisis schwer bedrängten
Kleingewerbetreibenden , ferner eine Anfrage des
Abg . Andre '

(Ztr . ) betreffend baldige Anforderung
der nötigen Mittel durch einen Nachtragsetat Und
ein Antrag des Abg . Mattutat (Soz . ) , der die Vor¬
legung eines Gesetzentwurfs verlangt , wonach sol¬
chen Gemeinden , die Unterstützungseinrichtungen für
arbeitslose Arbeiter und Angestellte unterhalten
oder Zuschüsse an Arbeiterberufsvereiue zu den
von ihnen gewährten Unterstützungen 'zahlen,
Staatsbeiträge gewährt werden sollen und zwar
in Höhe der Hälfte der von den Gemeindeverwal¬
tungen jährlich für diese Zwecke verwendeten Gel¬
der . Die Abgg . Dr . Lindemann (Soz . ) und Andre
(Ztr . ) begründeten die Eingaben und Wünsche und
redeten der Regierung ins Gewissen für die Ar¬
beiter , die vergeblich nach Arbeit suchen , etwas
zu tun . - Ter Minister des Innern v . Fleischhauer
stellte in seiner Antwort eine Betrachtung des Ar¬
beitsmarktes an . Es sei eine Verschlechterung des
Arbeitsmarktes eingetreten . Dem Ministerium des
Innern sei besonders daran gelegen gewesen , Ar¬
beitsgelegenheit zu schaffen und die Bemühungen
des Ministeriums seien nicht ohne Erfolg geblieben.
In der Frage der Arbeitslosenversicherung Habe
die Negierung nichts tun können , weil die Gemein¬
den , die derartige Einrichtungen getroffen hätten,
nicht vorhanden 'waren . Den Gemeinden müsse vor¬
erst in der Frage der Arbeitslosenversicherung freie
Hand gelassen werden . Die Regierung werde alles
tun , um die vorhandene Arbeitskosenfürsorge zu
fördern und er glaube , daß die Maßnahmen , die
die Regierung bereits ergriffen habe , von einem
wesentlichen Erfolg begleitet sein werden . Schließ¬
lich bat der Minister , nicht durch Beschlußfassung
im Sinne der Durchführung der Arbeitslosenfür-
sorge die Regierung auf ein Gebiet zu drängen,
das noch nicht genügend erforscht sei. Schluß ge¬
gen einhalb 2 Ühr . Morgen Fortsetzung und Kör-
perschastsbeamteugesetz.

Deutsches Reich.
Das Ergebnis der Wehrsteuer.

js Berlin , 6 . Febr . Nach einer oberflächlichen
Beleuchtung der bisher für die Wehrsteuer ein¬
gegangenen Einschätzungen haben die Dezernenten
der Berliner Steuervecanlagungswmmission fsstge-
stellt , daß mindestens 4 Millionen Mark an
Steuern mehr ein gehen werden , als ' nach
der vorjährigen Veranlagung zur Staatseinkom¬
mensteuer zu erwarten war . Die Ergünzungssteuer
wird vermutlich noch einen erheblich höheren Be¬
trag ergeben.

Ein Abschiedsgesuch.
js Straßburg , 6 . Febr . Ministerialdirektor von

Traut , der stellvertretende Leiter des Landwirt¬
schaftsministeriums unter dem Staatssekretär Frhr.
Zorn v . Bulach hat sein Abschiedsgesuch einge¬
reicht.

Ausland.

i , st

Eine große Kundgebung zur Vermehrung der Rüst¬
ungen in Schweden.

js Stockholm , 6 . Febr . Ungefähr 30 000 Bauern
aus allen Teilen Schwedens sind hier eingetrosfeu
und veranstalteten eine patriotische Kundgebung für
die Vermehrung der Rüstungen . In einer Pro¬
zession mit 24 Bannern begaben sie sich nach dem
Schloß , in dessen Hos sie vom König empfangen
wurden . Der Führer des Zuges hielt eine An¬
sprache an den König , auf die der König ant¬
wortete . Dann zogen alle Bauern in das Schloß,
wo sie an den Prunkgemächern vor den Majestäten
und den Mitgliedern des Kgl . Hauses vorüberzo-
gen . Eine Deputation begab sich dann zum Mini¬
sterpräsidenten . Für den Abend sind zahlreiche Fest?
in Aussicht genommen . Inzwischen haben die so¬
zialdemokratische Partei und eine Anzahl radikaler
Vereinigungen Gegenversammlungen anIekündigj.

Albanien und die Aegäischen Inseln,
js London , 6 . Febr . Wie das „ Reuter ' sche Bu¬

reau " erfährt , übermittelten die Botschafter des
Dreibundes heute Abend im Auswärtigen Amt ein¬
zeln und mündlich die Antworten ihrer Regierun¬
gen auf die letzte Note Sir Edward Greys über
Albanien und die Aegäischen Inseln.

Eine Kundgebung in Japan,
ss Tokio , 6 . Febr . In Verbindung mit der Be¬

stechungsaffäre , in die Marineoffiziere verwickelt
sein sollen , wurde heute hier eine große Volks-

_ . . , löooo Personen
teiinahmen . Der Führer der Opposition und der
Deputierte , der in der letzten Woche die Ange¬
legenheit in der Kammer ' vorbereitete , waren anwe¬
send und wurden als Volkshelden gefeiert.

Aus dem GerrchtssaaL.
js Heilbronn , 6 . Febr . (Fahrlässige Töt¬

ung . ) Der zweite Fall des Schwurgerichts betraf
den 44 Jahre alten verheirateten Bauern Wilhelm
Scholl von Seemühle bei Löwenstein wegen Tot¬
schlags - Scholl kam am 11 . Dezember abends in
der Linde in Löwenstein mit dem Bauern Köhnle
und dessen Frau zusammen und hatte dort Streite¬
reien mit ihm . Auf dem Heimweg wollte es ein
unglücklicher Zufall , daß fie einander wieder trafest.
Der Streit ging weiter und , da L>chvll glaubte^
von dem anderen bedroht zu sein , gab er zwei
Schüsse ab , von denen einer den Köhnle in die
Lunge traf und tot niederstreckte . Die Beweisauf¬
nahme ergab die mildeste Auffassung für den An¬
geklagten , bei wegen fahrlässiger Tötung ; zu 1 Monat
Gefängnis verurteilt wurde , wovon 12 Tage durch
die Untersuchungshaft verbüßt sind.

Ter Schneeschuhsport!
Sonntag einhab 6 Uhr morgens ist es , die

Sternletn blicken freundlich vom dunklen Nacht¬
himmel herunter und einzelne Laternen auf der
Straße geben ein fahles Licht . Alles ist ruhig,
Altensteig schläft . Mit großer Geschwindigkeit saust
der mit mutigen Pferden bespannte Schlitten , wel¬
cher eine Anzahl Altensteiger Skisahrer nach Na¬
gold zu bringen hat , dem Bahnhof zu , gilt es
doch , von dort aus , mit dem Frühzng nach Baiers >-
bronn zu fahren , woselbst der 7 . Bundeswettlauf
und der Schwabenpreis ausgesuchten wird . Immer
üäher und näher steuern wir zum Bahnhof hin»
da wird es bald lebendiger und wenn man ihn
gar vollends emeicht hat , entwickelt sich ein ganz
anderes Bild . Die Stille , die Ruhe ist dahin , von
allen Seiten kommen sie herbei . Hier ein flottes
Mädchen mit roter Zipfelmütze , dort ein sonnge¬
bräuntes Gesicht eines zünftigen Skifahrers - alle
eilen zum Zuge und fort geht es durch die klare
kalte Winternacht . Baiersbronn ruft der Schaff¬
ner , da ein Klappern und Schlagen mit den Skiern,'
ein Stimmengewirr und Pfeifen , das gros der
bebrettelten Gesellschaft steigt aus - In langem
Zuge ziehen sie dahin und reden vom Wetter und
Schnee , von Schwüngen und . Fahrten . Das Ueb-
ungsfeld ist erreicht und nun löst sich der Zug
in einzelne Gruppen und Glieder auf um an den
mit prächtigem Raureif bedeckten Schneefeldern ele¬
gante Schwünge und Bögen zu ziehen . Der Tag
verspricht ein herrlicher zu werden , nicht allein
durch unseren Humor , welcher nichts zu wünschen
übrig ließ , sondern durch die alles schaffende Na¬
tur selbst, , d mn schon vergoldet die Sonne in
selten schöner Pracht die Hänge und Spitzen der
umliegenden Berge . Angespornt durch den herr¬
lichen klaren Wintertag in der Sonne wohltuendem
Leuchten wurde unermüdlich geübt und immer siche¬
rer wurden die Spuren der Schwünge und Bögen
unserer Altensteiger Skifahrer und -Fahrerinnen.
Allmählich geht der Tag ^ ur Neige und immer
noch war es zu früh , als es an den Aufbruch
ging und hoch befriedigt waren alle Teilnehmer
ob der schönen Stunden , die der vergangene Sonn¬
tag uns gebracht hatte . . dt.

HuWtNsrMcher Redakteur: Ludwig Lask.
Druck und 8erlag der W. Rteker 'schen Buchdruckerei , Nltrnsteip-

wLbackigen Äpfeln
vergleicht man gern die Wangen der Kinder. Die
Mutter ist beglückt, wenn ihr Spröhting frisch und
blühend aussiebt. Fehlt cs daran , so greife man getrost

zu Scotts Emulsion — Lebertran mit
Kalk- nnd Phosphor - Salzen —, und
bald wird das Kind srischerwerden
und rote Bäckchenbekommen.
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Kalk «,s, unt -rpho «.
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Saftiges Rindfleisch
I

und doch eine vorzügliche Fleischbrühe erhal¬ten Sie , wenn Sie das Fleisch in kochendem
Wasser ansetzen und die Suppe dann beim
Anrichten mit Maggi 'r Mrre verbessern.

I
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Heimkehr.
In meine Heimat kam ich wieder , j
Es war die alte Heimat noch, j
Dieselbe Luft, dieselben Lieder ,

' -
Und alles war ein Andres doch. ^

Die Welle rauschle wie vor Zeiten, s
Am Waldweg sprang wie sonst das Reh, i
Von fern erklang ein Abendläuten, !
Die Berge glänzten aus dem See . !

Doch vor dem Haus , wo uns vor Jahren !
Die Mutter stets empfing , dort sah
Ich fremde Menschen fremd gebühren ; !
Wie weh , wie weh mir da geschah ! -

Mir war , als rief es aus den Wogen:
Flieh , flieh , und ohne Wiederkehr!
Die du geliebt , sind fortgezogen,
Sie kehren nimmer, nimmermehr.

Hermann Lingg.

Am Strande des Lebens.
Erzählung von Annemarie von Nathusius.

sFortsetzung . s sNachdruck verboten.s

„ Das könnte nur der neue Besitzer von Lanke sein ' ,meinte Rüdiger.
„Jawohl "

, rief Jobst , als der Wagen zwischen Baum-
gruppen sichtbar wurde , „es ist wirklich Gerald Wilke , ich
kenne ihn von verschiedenen Berliner Festen, traf ihn auch
bei deiner Freundin , Gräfin Reichenau! Übrigens zur
Orientierung : er besitzt ein Palais am Pariser Platz und
die Kleinigkeit von vierzig Millionen I " Das letzte ries er

» noch im Hinausgehen , denn er hatte sich durch den Garten¬
saal der Vorderfront des Hauses »ugewandt , um den
Besuch zu empfangen.

„ Aber wie kommt der Mensch dazu, hier Besuch zu
machen ? " erboste sich Graf Markus , „ ehe er weiß, wie wir
uns zu ihm stellen wollen? "

„Wenn er doch Jobst kennt" — versuchte die Gräfin
einzulenken — „ und vielleicht ist er ein ganz erträglicher
Mensch ohne Parvenü -Manieren , weltmännisch gebildet ! "

„Ach, Valerie , dir stecken die vierzig Millionen tm
Kopf"

, brummte der Graf ärgerlich.
„Was soll das heißen, Markus ? Und übrigens —

wenn der Mann sonst passabel ist. find die Millionen eine
schöne Zugabe . — Gabe ich nicht recht ?" wandte sie sich
«n Rüdiger . Dieser nickte zustimmend.

„Also , du willst ihn empfangen? " — „Gewiß , lieber
Markus . Du stehst ja, Jobst ist schon hinaus , ihn zu be¬
grüßen .

"
„Meinetwegen", gab der Hausherr klein bei, „aber

dann fordere ihn nur gleich zum Frühstück auf , ich habe
seine Lust, noch länger zu warten . Überhaupt , eine komisch«
Zeit , auf dem Lande Besuche zu machen ! Stadtmanierenl"
Heftig schob er einen Schaukelstuhl beiseite.

In diesem Augenblick fuhr der Viererzug an der
Terrasse vorüber , und alle konnten die tadellose Anspannung
sowie die geschmackvolle Livree der Lakaien auf dem
Rücksitz bewundern . Den Zügelführenden, einen blonden
Dreißiger mit blassem , starkknochigem Gesicht und röt¬
lichem Schnurrbart , hatte niemand so recht in Augenschein
genommen.

„Ganz gut herausgebracht "
, lobte Rüdiger laut.

„Wo hcchen solche Leute das her? " fragte Gertrud«
>aiv

„ Mein Gott , es gibt doch englische Stallmeister und
verabschiedete Kavalleristen, die einem so was für Geld
und gute Worte beibringen"

, sagte der Graf wegwerfend.
Rüdiger lachte : „Onkel, dein Groll sitzt tief.

"
Da faßte Graf Markus den Neffen beim Knopf des

Jacketts und meinte vertraulich : „ Selbstwehr , Junge,
Selbstwehr ! Solange wir denen da die Türen vor der
Nase zuhalten, da geht 's ! So lange sind wir die Herren!
Aber lassen wir sie erst herein, dann ist 's bald mit uns zu
Sude . Sie sind uns über in den Kniffen , die man Lebens¬
klugheit nennt . Und was klebrig und dickfellig ist, setzt sich
durch! Und ich sage dir : so einer wie der Veilchenblut, der
mich neulich wieder mit einem Ochsen betrogen hat , ist
tausendmal besser. Er ist reine Rasse , da ist immer was
dran ! Aber dies Gesindel —"

„Markus ! " rief die Gräfin vom Gartensaal.
„Und unsre Weiber"

, fuhr der Gras fort , „unsre Weiber!
Gesinnungslos bis dort hinaus ! Sieh dir bloß die Tante
an : Feuer und Flamme ! "

„In allem gebe ich dir recht, Onkel, nur im letzten
nicht . Unsere Fraueu sind unser bester Schatz . Auf der
ganzen Welt findest du nichts dergleichen . Reinheit der
Gesinnung, Natürlichkeit und Frische , gepaart mit einer
überaus verfeinerten Lebensweise und Art — und
gerade, gesinnungstreu — nein, unsere Frauen sind die
schönsten Blumen in unserm schönen märkischen Land .

"
„Verliebter Junge "

, lachte Graf Markus und trat in
den Gartensaal , wo sein Sohn eben dabei war , Herrn
Gerald Wilke aus Lanke vorzustellen.

Der Hausherr machte eine steife Verbeugung . „Freut
mich sehr "

, sagte er in einem Tone , der diese Behauptung
stark zweifelhaft erscheinen ließ.

Aber die Gräfin mit ihrer leichten, vornehmen Art,
ihrer liebenswürdigen Gewandtheit , ließ den Besucher diesen
kühlen Empfang vergessen , und als sie nach kurzem Herrn
Wilke aufforderte , an ihrem Frühstück teilzunehmen, war
dieser mit Freuden bereit.
- Er war allmählich entzückt von allem,, was exZah und
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hörte . Die stilvolle Einrichtung des Schlosses , ore man
mit keinem Gelde hätte kaufen können , sondern über der
die Ehrwürdigkeit des Ererbten lag , die Ungezwungenheit
in Ton und Haltung , alles schien ihm der Inbegriff echten,
rechten Feudalwesens.

Er hatte sich genau unterrichtet, wußte, daß Gertruds
verlobt und Hella halb und halb mit einem Vetter ver¬
sprochen sei. Hier war also nichts oder nur wenig zu
hoffen , denn Gerald Wilke suchte eine Herrin für seinen
Reichtum, aber keine kleine Adelige, die ja überall zu
kaufen gewesen wäre , nein , die künftige Besitzerin seiner
Millionen mußte vom Uradel sein , — aus einem Hause,
dessen klingender Name weiter in die düstere Zeit der Helme
und Kyller reichte , als der der Hohenzollern.

So gingen Herrn Wilkes hochfliegende Pläne . Und
während er noch überlegte, wo wohl die zweite Tochter
des Hauses stecke , und ob Rüdiger der bewußte Vetter sei,
öffnete Friedrich die breiten Flügeltüren und meldete , daß
angerichtet sei. In diesem Augenblick öffnete sich auch
ziemlich stürmisch eine Tür zum Vestibül, und in ihrem
Rahmen erschien Hella . Sie trug ein weißes Leinenkleid
und um die schlanke Taille einen resedafarbenen Ledergurt,
in dem ein paar dunkelrote Rosen hingen.

„Papa , die Dreschmaschine ist nichts — du kannst dich
beruhigen, Herr von Zenkow ist wütend und will sic um
jeden Preis wieder los werden .

" Sie trat näher und be¬
merkte jetzt erst den Fremden , dessen starre blaue Augen
sie unverwandt betrachteten.

„Onkel", rief Rüdiger , aufs höchste belustigt, „ hast du
Hella ausgeschickt, eine Dreschmaschine zu besichtigen ? "

„Warum nicht ? " fuhr Hella auf und sah ihren Vetter
feindlich an.

„ Erlaube , Hella, daß ich dir Herrn Wilke oorstelle " .
rief Jobst dazwischen , und Graf Markus sagte ganz ver¬
zweifelt : „Zankt nachher , oder auch bei Tisch, aber die
Sitzung hier wird nun endlich ausgehoben. Bitte , Herr
Wilke , wollen Sie die Gräfin führen? Komm, Gertruds .

"
Da Jobst Miß Byrne am Arm hatte , mußte Hella

sich von Rüdiger führen lassen : „ Schon wieder erzürnt ? "
Er preßte schmeichelnd ihren Arm und beugte sein schönes,
dunkles Gesicht zu ihr nieder.

„Warum behandelst du mich so abschätzend? " wollte
ste sagen , aber sie bezwang sich. Nein, er sollte nicht auch
noch das Vergnügen haben, zu sehen, wie leicht er sie ver¬
letzen konnte.

„Nicht im geringsten"
, log sie tapfer , „ ich soll dich

übrigens von Hulda grüßen, sie schwärmt für dich .
"

„Gott bewahre mich —"
, er schüttelte sich : „Verhindere

nur , daß sie mir Zigarrentaschen mit einem Vergißmein¬
nicht stickt."

Die Tafel im Hellen, hohen Speisesaal war einladend
mit reichem Blumenschmuck geziert. Gerald Wilke be¬
wunderte die wappengeschnitzten hohen Lehnstühle, die man
kaum zur Seite rücken konnte , das reiche, schwere Silber
und den schimmernden Damast des Tafeltuches und der
Servietten.

Das alles habe ich auch — und es ist doch nicht
so - dachte er, während die Gräfin ihn über Lanke be¬
fragte , und wie er sich dort eingerichtet habe.

Zwei Diener in Jägertracht mit dem Fangmesser zur
Seite servierten, und Friedrich im schwarzen Nock mtt
weißer Binde goß kalten, erfrischenden Mosel in die hohen,
grünen Römer.

Die Stimmung wurde leicht und fröhlich . Die un-
vezwkngüche Heiterkeit ihres lichten , kindlichen Wesens
führte Hella auch das Herz des Fremden im Fluge zu.
Seine Millionen sanken in ein Nichts zusammen, erfühlte
sich arm und doppelt demütig in ihrer sonnigen Nähe.
Zuweilen Kat in Blick und Gebärde eine kühle Abwehr,
ja , oft konnte ihr Auge ganz von Schwermut verschüttet
werden, oder von einer beinah wilden Sehnsucht, die wie
Wetterleuchten aus den Zügen brach . Doch das waren
blitzartige Momente, die nur Rüdiger wie eine Wolke
übers Herz zogen , oder auch dem suchenden Auge der
Mutter bemerkbarwurden , die dann mit sorgendemSeufzer
ihr geliebtes Kind allen guten Mächten befahl.

Am meisten aber belustigte ihr Mutwille den eiteln
Vater , während Gertruds in ihrer stillen, platonischen Art
der Schwester oft gar nicht folgen konnte . Und doch
liebten sie beide einander herzlich , obwohl ihr Verhältnis
durch Gertrudes Verlobung ein wenig getrübt worden
war . Hella zürnte der Schwester, daß diese so schnell den
Werbungen des dicken Below und dem Zureden der Eltern
nachgegeben : „ In Berlin als Hujarenleutnant hat er sich
gar nicht um dich gekümmert , und nun er für Klempin
eine Frau braucht, fliegst du ihm au den Hals ! " .

Eben erzählte sie dem amüsierten Bruder von Zenkow:
„Hulda ist in Verzweiflung, weil sie nicht weiß, ob Hecken¬
rosen oder Nelken besser zu unseren Brautjungferkleidern
passen , und auf eine ganz besondere Wirkung hat sie 's nun
mal abgesehen , wegen der Gardehusaren . Den halben Tag
steht sie vorm Spiegel und probiert aus . Und Frau von
Zenkow ist ganz unglücklich. Ich glaube, niemand darf ihr
von Gerkude sprechen, und ich glaube, wenn ich mich auch
noch verlobte, so wäre das ihr sicherer Tod .

"
„ Dann mußt du es aus christlicher Nächstenliebe unter¬

lassen "
, lachte der Bruder.

„Nein, soweit ich meine Nachbarin zur Rechten kenne,
wird sie Frau von Zenkow auch noch diesen Schmerz
antun , und wenn 's nur darum wäre "

, scherzte Rüdiger.
„Wie gut du mich kennst" , sagte sie plötzlich füll und

leise, „ ja , du hast recht .
"

Gras Markus hatte sich mit Gerald Wilke in ein
politisches Gespräch verwickelt , dem Jobst und seine Mutter
mit etwas ängstlicher Spannung folgten. Aber, Gott sei
Dank, der Gast bezeichnte Richter als keinen genialen
Kopf, wie neulich ein Besucher beim Landrat in Kenzin,
und die Sozialdemokratie als eine Kulturbewegung ersten
Ranges . Er war nicht in allem des Grafen Meinung,
aber diese kleinen Verschiedenheiten der Anschauung führten
zu unterhaltenden Wortscharmützeln , die auf keiner Seite
die Stimmung verdarben.

Nachdem er den Grafen mtt seiner Liebenswürdigkeit

gewonnen, überlegte Wilke , wie er sich Hella ein wenig
nähern könne . Es war unten am See , wo in der japani¬
schen Hütte eine Tasse Kaffee gereicht wurde . Leise
klirrten die Perlenvorhänge , die an Stelle von Fenstern
und Türen an den Öffnungen hingen, und die kleinen
Glöckchen um das geschnorkelte Dach klangen , vom Winde
bewegt, wie feine Sümmchen aus den Lüften hernieder.
Der Teich lag still von der Sonne beschienen, und ver¬
einzelte Mummeln breiteten hier und da noch ihre flachen
Blätter über die grüne Fläche hin.

Die alten Herrschaften hatten sich zurückgezogen , und
Gertruds war ihrem Verlangen , allein zu sein , gefolgt.
Mit einer an ihr ungewöhnlichen Unruhe strich sie dann
wohl durch Park , Dorf , Haus und Hof ; alles mit einer
Art stiller Wehmut betrachtend: bald galt es, Abschied zu
nehmen. Und dann saß sie wohl auch bei Berta Karsten
kn der Plättstube , aber man sprach über die alten Zeiten
nicht viel — über die Briefe , die Berta so verschwiegen be¬
sorgte , und das Warten und die Tränen der Liebe und
Sehnsucht, und zuletzt den heißen Schmerz — das Nicht-
wollen und doch Müssen . . . ja . . . wenn die grau ge¬
tünchten Wände erzählen könnten ! — Nun lagen die süßen
Torheiten und Kindereien schon weit zurück — so fern,
daß man sich am Hellen Tage ein wenig zu wundern
begann, wie sie möglich gewesen.

Jobst hatte die kleine krausköpfige Miß Byrne auf
den See gerudert, und sie stimmte eines jener irischen
Lieder an , die so voll von Heimverlangen und unendlich
weicher Melancholie waren.

Hella saß am Ufer zwischen den beiden Herren , die
von ihren Reisen sprachen . Rüdiger hatte sich vor seines
Vaters Tode ein ganzes Jahr draußen Herumgetrieben,
und auch Gerald Wilke wußte anschaulich zu erzählen.
Die ganze Welt beinahe tat sich vor dem sehnsüchtigen
Herzen des Mädchens auf : die Nilufer mit der großen,
halb versunkenen Kultur der Pharaonen , Arabiens Wüsten
und die heiligen Ufer des Ganges , chinesische Teehäuser
und japanische Blumengärten . Skandinaviens Seen und
tiefe , schweigende Wälder . Und doch , wenn man wieder
zu Hause ist, so fühlt man , daß man nur hier allein
Wurzeln schlagen kann, daß es hier am schönsten ist!
„Heimat , Heimat ! " sagte Rüdiger.

„ Ja — das sagst du so — nachdem du alles genossen
und gesehen hast ! Ich möchte auch hinaus — rief Hella
erregt, „nicht nach Karlsbad oder sonst in einen lang¬
weiligen Kurort , — nein, — richtig hinaus in die Welt.
Ach Gott , — warum bin ich nicht auch ein Mann ? Wir
Frauen haben ein solch enges Leben, — und wenn wir
es uns ein bißchen weiter gestalten, wenn wir auch etwas
von der reichen Tafel nehmen, die doch für alle gedeckt
ist, — dann kommen wir ins Jägerhäuschen — wie Tante
Cecilie .

" Sie lachte nervös auf.
Gerald Wilke sah das Mädchen unverwandt an . Und

plötzlich brach ein Strahl der Freude aus seinen Augen,
den er mühsam zurückhalten mußte. Mso unbefriedigt!
Und revolutionäre Gedanken.

„ Aber, Hella ! Ich bitte dich"
, beschwichtigte sie

Rüdiger , unangenehm , berührt : „Und Tante Cecilie ! Was
weißt du eigentlich von ihr ? Was meinst du ? "

„ Nichts"
, sagte sie verwandelt , langsam und müde, als

stehe Liese Frage gar nicht im Zusammenhang mit dem
Vorangegangenen . Sie lehnte den Kopf weit in den
Stuhl zurück, ihre Hände zerpflückten nervös eine Aster,
und ihre Äugen schweiften gleichgültig über das
Wasser hin.

„Ich stimme der gnädigsten Komteß unbedingt zu",
nahm nun der Gast das Wort , seine Hand mit dem
großen, in Stahl gefaßten Solitär fuhr langsam mit ele¬
ganter Bewegung über den roten Schnurrbart hin : „ Die
deutsche Frau hat ein zu enges Feld ; sie kann sich nirgends
entfalten , sich in keiner Weise ausleben . Wenn ich an die
Freiheit der Amerikanerin denke — I"

„AÄ — erzählen Sie — bat Hella, wieder auf-

getaut . Sie ließ ihr schönes Auge auf dem Fremden
ruhen, warm und groß. Es freute sie, daß - ll:r Ver¬
ständnis entgegenbrachte.

Und er erzählte vom Leben der amerikanischen Frau,
was er aus eigener Anschauung kannte: ihre Selbständig¬
keit in allen Dingen , ihr eigenmächtiges Reisen, ihre Liebe
zur Wissenschaft , ihr völlig zwangloser Verkehr mit dem
„andern " Geschlecht — und dabei keine Rede von Unweib¬
lichkeit — „Aber Unhäuslichkeit", unterbrach Rüdiger den
begeisterten Redefluß in seiner vornehmen, bestimmten Art:
„Nein , das FeÜ> der Frau ist und bleibt Liebe für Gatten,
Kinder und Haus . Ein „Heim" machen können , wo man
sich heimisch und geborgen fühlt , das versteht doch nur die
deutsche Frau ! Was nützen alle Toilettenkünste der
F nzösin, die Salonfertigkeit der Engländerin , die
Schneidigkeit der Amerikanerin, wenn die Seele fehlt ! "

Herr Wilke lächelte überlegen nachsichtig.
„ Ach — Liebe! " fuhr Hella spöttisch auf : „ der Mann

heiratet , wenn er eine Frau für sein Haus braucht. Die
Ehe ist für ihn der Hafen, das Ende vom Lied sozu¬
sagen , und für uns — ein Ortswechsel oder eine passende
Versorgung oder sonst irgend etwas Banales . Von der
Poesie, die du verketen willst, ist doch nie etwas vor¬
handen.

"
Rüdiger lachte. Er überhörte den Schm , der durch

die letzten Worte zitterte : „Sag mal — "
^ sich

weit nach vorn und sah seiner Cousine mit L. ff " rcuiden
Augen in das Gesicht —, „wo hast du diese erstaunliche
Weisheit her? Stand das im neuesten Roman der
Nicolaischen Sendung ? "

Hella hob ihr schmales Köpfchen und sah ihn an.
Eine rührende Bitte lag in den dunkeln Sternen , in der
zitternden Hand : Willst du mich nicht verstehen ? Aber
nur einen Herzschlag lang, dann glitten ihre Augen an
ihm vorbei ins Leere. Nein, wie sollte er sie verstehen?
Und was wollte sie auch von ihm? Eine leichte Glut
stieg in ihre Wangen, sie schob ihre Tasse zurück. „ Ja —
in irgendeinem Buch stand es wohl "

, sagte sie leichthin,
dann rief sie die beiden Kahnfahrer an.

Herr Wilke verabschiedete sich. Seine starren Augen
bekamen einen weichen Glanr . als er fick über Hellas.



verlassen hatte, nahm Hella Jobsts Arm : „Komm, wir
gehen zu Tante Cecilie .

"
^ .

„Und ich muß nach Hohen-Dachau, luder — denn bei
Tante Cecilie duftet es so reizend nach alten grazrosen
Liebesgeschichten : sie in Kreuzbänderschuhen und er rrn
blauen Frack . Trägt Tante immer noch die langen Filet-
Handschuhe und den unvermeidlichen Fächer? "

Hella nickte . Über alles spöttelt er. dachte sie empört.
Der Abschied fiel kühl aus . - . ^

Hinter der hohen Taxushecke war eine andere Welt,
eine halb vergessene, halb versunkene . . . Steife Beete
zwischen komisch verschnörkelten , von Buchsbaum einge¬
faßten Wegen . In der Stube mit den gewundenen Möbeln
und der geblümten Tapete , auf der verliebte Schäferinnen
reizende Lämmchen an buntseidenen Bändern spazieren
führten, wurde das Geschwisterpaar von Nanettchen emp¬
fangen, einer kleinen , runzeligen Person in schwarzem
Seidenkleids, die flüsternd Platz zu nehmen bat und der
der gnädigsten Komtesse anzumelden versprach.

Tante Cecilie bat die Verwandten zu sich in den
blauen Salon , ein hohes, lichtes Gemach , mit kalter
Empirepracht aus gestattet. Und dort saß sie selbst auf
einem steifen Sofa , dessen Rosenbukette verblaßt und
dessen Seidenzeug vergilbt war , saß dort in einem weißen
Mullkleid mit altmodischen Falbeln und Kanten und einem
Spitzentuch auf den hochgetürmten grauen Locken.

Liebenswürdig reichte sie ihr gelbes, runzeliges
Händchen zum Kusse, und sah mit ihren herrlichen
schwarzen Augen auf die Geschwister , aber mit einem so
abwesenden Ausdruck ihres stillen , feinen, verrunzelten
Gesichts , daß es fraglich blieb , ob sie die beiden erkannte.

Nanettchen trug Schokolade auf, und die Tante ent¬
schuldigte sich , daß kein Diener aufwarte , sie habe den
ihren ganz plötzlich entlassen müssen . Dies sagte das alte
Fräulein bei jedem Besuch, und jedesmal schnitt es Hella
ins Herz, während die anderen sich darüber vergnügten.

Dann sprach sie vom Hof : erinnerte sich der Zeiten,
wie sie noch als schönes Hofsränlein geglänzt hatte : Und
der Herzog sagte immer : „H

'ows belle tVvstsvocksvcms
obarine toujcmi '8." Dabei lächelte sie und bewegte den
Fächer leise hin und her . Und dann mußte Nanettchen
die Pastellbildchensammlungbringen, und Hella bewunderte
wohl zum zwanzigsten Male Nackamo la prwossss Nar-
guerits , la Kelle ^ rnlm und viele andere Damen ver¬
gangener Zeiten, die alle einmal Menuett getanzt und ihre
langen Korkzieherlocken niedlich kokett über die entblößten
Schultern fallen ließen . Und es duftete so eigentümlich
matt und süß nach Lavendel und vertrockneten Rosen¬
blättern , die kleine Pendüle auf dem Marmorkamin tickte
unermüdlich , und die Meißner Porzellanpuppen daneben
hoben ihre Röcke so komisch graziös und lächelten so un¬
widerstehlich reizend auf die Beschauer hernieder. An der
einen Wand hing in Lebensgröße das Bild eines schönen
jungen Mannes in Werthertracht mit einem schwärme¬
rischen Gesichtsausdruck und feurigen Augen: Prinz Louis.

Hella kannte ihn gut. aber heute erst war ihr , als
fände sie einen Zusammenhang zwischen dem Jüngling da
oben und dem alten Fräulein auf dem Empiresofa, die fo
krampfhaft bemüht war , in ihrer Umgebung einen
Schimmer jener Zeit aufrecht zu halten , in der sie jung
und glücklich gewesen.

„Grüßt mir Anna ! " sagte das Fräulein beim Ab¬
schied , „und wie geht es dem kleinen Markus ?"

„Sie weiß sich gar nicht mehr zurechtzufinden"
, sagte

Jobst , „ aber wenn man bedenkt — achtundachtzig ! Ja , ja.
das macht die gesunde Luft ! "

Hella schwieg. Einmal , einmal war auch dort alles
heiß und stürmisch und glühend gewesen — einmal — vor
siebzig Jahren ! mußte sie denken.

Fortsetzung folgt.

k Er zeigte das tiefste Mitleid für jene Mitglieder' der Gesellschaft, die gezwungen sind , an dieser
schwierigen Tanzarbeit teilzunehmen ; und das Er¬
gebnis des Tangotanzes vor dem Papste war die
Aufhebung des römischen Tangoverbotes : — Aber
ehe Pius 10. den jungen Prinzen und seine Cou¬
sine , die durch die leise Ironie des Heiligen Vaters
nicht wenig beunruhigt waren , entließ , sagte der
Papst mit leisem Lächeln : „ Ich verstehe , daß ihr
gern tanzt . Das entspricht eurem Alter . Das
wird immer so sein . * Tanzt nur fröhlich , wenn
euch das Freude macht. Aber statt dieser lächer¬
lichen barbarischen Gliederverrenkungen solltet ihr
Besseres tanzen . Warum tanzt ihr nicht jenen ent¬
zückenden venezianischen Tanz , dem ich in meiner
Jugend so oft zusah und der so anmutig , so klar,
ja wirklich unserem Wesen entsprechend ist ? War¬
um tanzt ihr nicht den „Furlana " ?" Und als die
beiden Adepten des Tangos den Heiligen Vater
ratlos aublickten, meinte er erstaunt : „Wirklich?
Ihr kennt die „Furlana " nicht ?" Und er ließ einen
seiner alten venezianischen Diener kommen,, ließ
ihn den jungen römischen Patriziern die Furlana
vortanzen , der Diener erklärte alle Bewegungen,
der Prinz und seine Cousine ahmten sie nach)

! und als sie eine Stunde später entlassen wurden,
! eilten sie verblüfft und glücklich fort , um in allen

römischen Salons die Kunde zu verbreiten , daß der
Papst einen neuen Tanz empfohlen habe . Von
den beiden lernten die Freunde und die Freundin¬
nen , gegenseitig weiht man sich in die Geheimnisse
der Furlana ein, und man braucht kein Prophet
zu sein , um vorherzusagen , daß in wenigen Wo¬
chen nicht nur Rom , sondern die ganze Welt die
Furlana tanzen wird , den „Tanz des Papstes .

"
Sie ist aber auch einer der reizvollsten Tänze der
Welt, diese alte anmutige Furlana Venedigs . Man
tanzt sie in Gruppen und auch zu Zweien , ßie
Bewegungen und Schritte haben die Grazie und
Harmonie venezianischer Tradition , der Tänzer
führt die Tänzerin an den Händen und dreht sie
um sich , fast wie bei der Machiche bresilienne . Die
Musik birgt einen reizvollen Wandel von getrage¬
nen und fröhlich aufbrausenden Tempi . Der Vor¬
sitzende der römischen Akademie der Tanzlehrer
hat sich bereits schleunigst die Noten kommen las¬
sen, und wo man vorgestern den Tango hörte,
erklingen heute die hüpfenden venezianischen Rhith-
meu der Furlana . Sie hat ihre ehrwürdige Ge¬
schichte , die fröhliche Furlana ; sie war der Volks¬
tanz der Venezianer , war ein Erzeugnis der hei¬
teren venezianischen Volksseele , ward dann von der
Aristokratie übernommen , die in Venedig bei ge¬
wissen Festen sich gern mit dem Volke verbrüderte.
Aus den Volksquartieren drang die Furlana in
die Festsäle der Nobili und schließlich bis in den
Dogenpalast selbst . So wurde sie zum wirklichen
Nationaltanz Venedigs , der Stadt , die Pius 10 . so
liebt als die Stätte seiner Jugend und auch seiner
Patriarchenzeit.

Der Tango vor dem Papst.
Der Tango vor dem Papst ! Es ist nicht mehr

anzuzweifeln , in allen aristokratischen Salons , die
dem Vatikan nahestehen, ja in allen Silons der
ewigen Stadt ist es Tagesgespräch : der Tango hat
im Vatikan gastiert , Pius 5 . hat sich den vielum¬
strittenen Tanz vorsühren lassen . Während in den
letzten Tagen eifrige Reporter der Welt berichteten,
daß der Papst erkrankt ist , ließ sich der Heilige
Vater mildlächelnd von zwei Mitgliedern des älte¬
sten und vornehmsten Adels Roms den Tango
erklären und vortanzen . Jean Carrere , der rö¬
mische Korrespondent , erzählt es im „Temps "

: An¬
laß des ungewöhnlichen Schauspiels war das
Tangoverbot in Rom . Selbst in ber Umgebung des
Papstes machten einige cNelige Herren des päpst¬
lichen Hofes geltend, daß der Tango , wie man ihn
in den römischen Salons tanzte (denn heute ist er
schon überwunden und Mode von gestern) weniger
sittengefährlich als der Polka , die Mazzurka und
vor allem der Walzer sei . Der Tango fordert
von seinen Tänzern so große Anstrengung und An¬
spannung des Körpers wie des Gedächtnisses,

'daß
die Tänzer fortwährend nur daran denken müssen,
daß sie keine der .schwierigen Figuren „verpatzen"
— und so bleibt keine Zeit zu

'
fittengefährlichen

Gedanken . Diese Fürsorge veranlaßte den Papst,
sich aus eigener Anschauung zu informieren , und
so erschienen der junge Prinz A . M . und seine
Cousine vor dem Heiligen Vater , um — ein wenig
verschüchtert und verlegen — dem Papst den Tango
vorzusühren . Voll Verblüffung betrachtete Pius 10.
die beiden jungen Leute , die mit gefurchten Stir¬
nen und zusammengepreßten Lippen ihre Kunst
zeigten und in all ihren Geberden wider Willen
erkennen ließen , daß dieses „Vergnügen " eine höchst
anstrengende und komplizierte Tätigkeit ist . „Das
also ist der Tango ?" fragte Pius 10 . Und äls
man ihm das bestätigte, meinte der Heilige Vater
kopfschüttelnd: „Ach , meine lieben Kinder, viel

Kleine Einfälle.
Von Eugen Jsolani.

Man soll weder alles für bare Münze nehmen , noch für
alles bare Münze.

Es ist ein Beweis, daß man das Wort gut beherrscht,
wenn man es zur rechten Zeit zu unterdrücken versteht.

Verleumder machen den Leuten etwas weiß , indem sie
andere anschwärzen.

*

Nur diejenigen sollen sich Galten nehmen , die ihn recht
zu nehmen wissen.

Manche suchen das Weite, wenn sie in die Enge ge¬
trieben werden.

Diejsnigen , welche die Bildung am wenigsten schätzen,
sind ihr am treuesten, ; sie — verraten sie nicht.

Falsche Ansichten und unangenehme Geldkosten sind mir
gleich unsympathisch ; jene bestreite ich stets und teile ich nie,
unangenehme Geldkosten bestreite ich nicht gern , sondern
teile sie lieber.

-t-
Wenn jemandem etwas mißglückt, ruft er in der Regel

aus : „Wer weiß , wozu es gut ist ! " Noch niemals aber
hat jemand , dem etwas gelang befürchtet , daß es zu etwas
schlecht sein könnte!

Tue keinem den Schmerz an , ihm durch Geschenke zu
zeigen, daß du mehr hast als er.

-e
Rücksicht ist meist nur — Vorsicht.

Z Tausend Paar Schuhe. Nicht zwei und nicht zehn und
nicht hundert, sondern tausend Paar Schuhe besitzt die Sängerin
der Großen Oper in Paris Frl . Zina Brozia . So versichert
das Theaterblatt „ Comoedia"

. Fräulein Brozia, Italienerin
von Abstammung, ist eine sehr schöne , brünette Künstlerin,
die viel auf Gastspielreisen geht . In ihrer Wohnung ist
ein Saal , wo ein Dutzend mit Damenschuhen aller Formen
und Farben gefüllte Schränke stehen. Zu jedem ihrer
Theaterkostümebesitzt die Sängerin entsprechend farbige Schuhe,
und daß sie ihre Promenade - und Soireeschuhe zehnmal am
Tage wechselt, ist selbstverständlich.

8 Der „alte " Jorck . Es ist eine eigentümliche Erschei¬
nung , die besonders wieder in dem verflossenen Jubeljahr
zutage trat , daß fast die gesamte Presse den General v Jorck
bei Erwähnung seines so wichtigen Anteils an der Erhebung
Preußens als den alten Jorck bezeichnet« , und daß selbst
ein so bedeutender Kriegsschriftsteller wie Holzhäuser : in
seinem fleißigen Werke „ Die Deutschen in Rußland 1812"
ihn den finstern Alten nennt . Und dabei war Jorck,
als er am 30 . Dezember 1812 in der Poscheruner Mühle
die bekannte Usbereinkunft mit den Russen abschloß, eben
erst 53 Jahre alt geworden , stand also noch im sogenannten
besten Maunesalter , während z . B . Bülow und Scharnhorst,
deren Alter doch niemand betont, damals bereits das 57.
Lebensjahr hinter sich hatten . Zwar heißt es in dem be¬
kannten Schreiben Drucks an den König , in welchem er
diesem von dem so entscheidenden Schritte in Kenntnis setzt:
„ Ich schwöre Ew . Majestät , daß ich auf dem Sandhaufen
ebenso ruhig, wie auf dem Schlachtfelds, aus dem ich grau
geworden bin , die Kugel erwarten werde, " was aber doch
nur in bezug auf seine ungewöhnlich lange Dienstzeit gemeint
sein kann , da Jorck schon mit 13 Jahren in das preußische
Regiment v . Luck eingetreten war und bereits als 18jähriger
Leutnant den Feldzug von 1778 mitgemacht hatte . Daß er
selbst sich aber in Wirklichkeit nicht für so alt hielt , geht
wohl am besten daraus hervor, daß er in der Uebertragung
des Oberbefehls über das nach der Rückkehr Napoleons von
Elba in Deutschland zurückbleibende Reservekorps eine so
empfindliche Zurücksetzung erblickte daß er sofort nach dem
zweiten Pariser Frieden seinen Abschied nahm, um dann
noch 15 Jahre lang sein Leben und seinen Ruhm in voller
Rüstigkeit zu genießen . Auf spätere Verhältnisse bezugnehmend
sei noch daran erinnert, daß z . B . der , abgesehen von einigen
Fürsten, weitaus jüngste deutsche Heerführer im letzten Deutsch-
Französischen Kriege , General v . Goeben , der Sieger von St.
Quentin , damals noch 1 Jahr älter war , als Jorck im
Jahre 1812 , ohne daß es jemand eingefallen ist, ihn den
alten Goeben zu nennen, wie denn auch unser jetzt um 2
Jahre älterer Kaiser sich diese Bezeichnung wahrscheinlich
noch einige Zeit verbitten möchte . . .

8 Verfälschungen der Milch und wie man sie feststellt.
Trotz größter polizeilicher Kontrolle der Milch finden doch
immer noch Verfälschungen derselben statt, die, wenn auch
nicht immer schädlich für den Genuß, doch die Güte dieses
hervorragenden Nahrungsmittels herabsetzen. Die häufigste
Fälschung geschieht durch Zusatz von Wasser, doch sind auch
solche durch Zucker, Mehl , Stärke , Kalk, Eiweiß usw . durch¬
aus nicht so selten, wie man annehmen sollte und ohne ge¬
naue Untersuchung durch die Hausfrau kaum festzustellen.
Dabei ist es aber durchaus nicht so schwer, die Güte der Milch
zu prüfen , ja, es gibt sogar bestimmte Instrumente , die
namentlich dort in den Händen jeder Hausfrau sein müßten,
wo Säuglinge oder Kranke auf den Genuß unverfälschter
reiner Milch angewiesen sind . Diese Instrumente sind die
sogenannten Milchwagen und das Mikroskop . An der ersteren
sind nur die Prozentsätze des beigefügten Wassers in der
Milch zu erkennen , während alle anderen Fälschungen durch
das Mikroskop offenbart werden . Wo diese beiden jedoch
nicht vorhanden sind, gibt es auch einige Kennzeichen einer
guten Milch , die jede Hausfrau selbst finden kann . So fühlt
sich eine unverfälschte Milch , zwischen den Fingern gerieben,
fettig an . Läßt man einen Tropfen ins Wasser fallen , so
muß er bei guter Milch untersink n . Eine sehr wichtige
Probe ist die, daß man mittels eines Löffels , Hölzchens oder
einer Gabe! einen Tropfen ungekochter Milch auf einen
trockenen Fingernagel fließen läßt . Bleibt er rund und ge¬
wölbt darauf stehen, so ist tue Milch frei von jedem Zusatz,
fließt sie auseinander, so ist sie mehr oder weniger verfälscht.
Ein sicheres Zeichen für gute Milch ist ferner , daß gekochte
Milch beim Verdampfen auf ihrer Oberfläche sofort eine feine
Haut bildet . Die Kennzeichen der Milch von kranken Tieren
sind : unangenehmer scharfer Geruch , starkes bläuliches oder
rötliches Aussehen, manchmal auch grünliche Farbe.

8 Daß man mit Kochsalz erfrorene Nahrungsmittel
wieder genießbar machen kann, dürfte noch nicht allen Haus¬
frauen bekannt sein . So werden gefrorene Eier wieder ge¬
nießbar, wenn man sie in kaltes Wasser legt , dem man auf
1 Liter 2 Eßlöffel Salz zusetzt . Erfrorenen Kartoffeln setzt
man dagegen vor dem Kochen reichlich Salz zu, etwa auf 3
Pfund Kartoffeln eine Hand voll , auch sie werden dadurch
wieder genießbar, und der süße Geschmack , den sie durch den
Frosterhalten , geht völlig durch das Salz beim Kochenverloren.

8 Das größte Fernrohr der Welt. Das größte
Fernrohr , das bisher gebaut worden ist , geht jetzt
rn Kanada seiner Vollendung entgegen . Es wird
360000 Mt . /kosten, und .sein Spiegel , der aus
dem vollkommensten Glas besteht , das menschliche
Geschicklichkeit anfertigen kann, hat sechs Fuß Durch ¬
messer . Bisher durfte den Ruhm , der unerreichte
Riese unter den Teleskopen zu sein, das große Fern¬
rohr in Anspruch nehmen, das zuerst auf der Pa¬
riser Ausstellung von 1899 gezeigt wurde . Es
hat Linsen , die einen Durchmesser von 49 Zoll auf¬
weisen, und das Rohr ist 197 Fuß lang . Doch
ist dieses Fernrohr nicht in einen Kuppelbau ein¬
gebaut und steht überhaupt an Vollkommenheit
weit gegen das Jerkes -Teleskop zurück , das bisher



als das ausgezercyn . ^ ,
es ist 74 Fuß lang und wiegt über sieben Tonnen.
Das neue Fernrohr in Kanada wird

> jedoch seine
Rivalen an Größe und Vollendung oer Ausführ¬
ung weit in den Schatten stellen.

8 Am runden Tisch . Deo Bundessenator James
E . Martine berichtete neulich im Freundeskreise
von einem Farmarbeiter namens Alexander , der un¬
ter seinen Bekannten in New Jersey durch seine
originellen Gedanken und seine eigenartige Phi¬
losophie ein gewisses Ansehen genießt . Als Ale¬
xander auf der Farm des Senators arbeitete , hielt
er eines Tages plötzlich mitten im Kartoffelhacken
inne und sagte : „So 'n Huhn ist doch eigentlich
das sonderbarste Geschöpf auf der Welt , Herr Se¬
nator .

" — „Wieso dennn , Alex ?" fragte Martine.
— „Na . bedenken Sie doch : wir essen es vor
seiner Geburt, und wir essen es nach seinem
Tode !"

Als Dr . Eliphalet Nott Potter Präsident der
Union -Universität war , hielt er unter den Stu¬
denten streng auf Zucht . Eines Tages erfuhr er,
daß einer der Studenten gern urid viel trank
und beschloß , dem jungen Mann kräftig ins Gewis¬
sen zu reden . Er ließ ihn zu sich kommen ,̂
empfing ihn sehr freundlich , unterhielt sich bei¬
nahe kameradschaftlich mit ihm und fragte dann
plötzlich : „Trinken Sie , Herr Jones ?" — „Je nun
Herr Präsident, " erwiderte der Bruder Studio , „es
ist zwar etwas früh am Tage , aber Ihnen zu¬
liebe , kann ich ja einmal eine Ausnahme ma¬
ch e n .

"
Man weiß , daß die Zahl der gefälschten Ge¬

mälde , die als Originalwerre berühmter Meister
verkauft werden , sehr groß ist ; diese Tatsache gab
dem Maler Robert Henri Anlaß zu einer recht
boshaften Anekdote : „Nehmen wir zum Beispiel" ',
sagte er , „ den vortrefflichen englischen Maler
George Morland , der vor hundert Jahren lebte.
Der Mann war unermüdlich bei der Arbeit und
malte denn auch an viertausend Bilder . Von
diesen sind aber heute höchstens noch achttau¬
send vorhanden .

"
Professor Irving Fisher von der Uale -Univer-

sität war zu einem Bankett geladen , dem ein rus¬
sischer Offizier als Ehrengast beiwohnte . ftJch be¬
wundere Ihr Land, " sagte der Russe zu dem Pro¬
fessor , „ weil es so friedlich ist . Politiker , Finanz-
leute , Arbeiter , Kaufleute , Geistliche , alle leben sie
friedlich nebeneinander , eine einzige glückliche Fa¬
milie .

" Der Professor lächelte, dankte für das
Kompliment und sagte : „ Eine ebenso glückliche
Familie wie die , die der selige Barnum vorzu¬
führen pflegte : ein Löwe , ein Tiger , ein Wolf, ein
Bär und ein Lamm , alle zusammen in einem
Käfig !" — „Wunderbar, " sagte der Russe. „Wun¬
derbar , lehrreich und staunenswert . Und wie lange
blieben diese Tiere beisammen ?" — „Mehrere
Jahre . . . . nur das Lamm mußte von Zeit
zu Zeit erneuert werden .

"

Z Das Programm der japanischen Kaiserkrsnnrrg.
Die Kommission, die beauftragt ist , die Vorbe¬
reitungen für die Krönung des neuen Kaisers
Taifho zu treffen , ist vor einigen Wochen . er¬
nannt worden und hat jetzt in großen Zügen das
Programm der Festlichkeiten aufgestellt . Der neue
Mikado wird im Herbst dieses Jahres die feierliche
Bestätigung der Würde empfangen , die er schon
jetzt trägt , und durch eine große religiöse Zere¬
monie in den Kreis seiner erlauchten Vorfahren
ausgenommen werden . Man vermutet , daß es reli¬
giöse Rücksichten sind , die die japanische Regierung
veranlaßt hat , die Krönung so lauge aufzuschieben.
Würde man nämlich nicht so lange warten , so
müßte man zu den Opfern , die aus diesem Au¬
laß dargebracht werden , Reis benutzen, der noch
während des Trauerjahres gepflanzt ist . Nach den
uralten Anschauungen der Shinto -Religion über
die befleckende Wirkung , die durch den Tod her¬
vorgerufen wird , wäre es aber unziemlich, solchen
im Todesjahre des früheren Mikado gewachsenen
Reis bei den Kultseierlichkeiten zu verwenden . Es
darf nur Reis benutzt werden , der diesem Jahr,
dem ersten der Regierung des neuen Herrschers/,
entstamnit , und der ist erst im nächsten Herbst vor¬
handen . Schon aus diesen Erwägungen erhellt
der streng religiöse Geist, in dem die Krönung
vollzogen werden wird . Und aus dieser mystischen,
'
sich streng absondernden Sphäre des Kaiserhofes ist
.auch die Tatsache zu erklären , daß man sich ent¬
schlossen hat , an die fremden Regierungen nicht
die Aufforderung zu richten , sich bei der Zeremonie
durch Sondergesandtschaften vertreten zu lassen. Nur
die diplomatischen Vertreter der fremden Mächte,
die beim Hofe des Mikado akkreditiert sind , werden
an zweien der Zeremonien teilnehmen , die drei
Wochen hindurch stattfinden . Man gibt als Grund
dafür , daß keine fremden offiziellen Gäste ein¬
geladen werden , den deutlich ausgesprochenen
Wunsch des verstorbenen Kaisers an . Jedenfalls gibt
es in der heiligen Stadt von Kioto, die an ja¬
panischen Palästen so reich ist , keine Stätte , die
für den Aufenthalt von Europäern geeignet wäre
nnd den Ansprüchen eines modernen Abendländers
genügen könnte. Der wichtigste Beweggrund ist
aber wohl der streng religiöse Charakter des Krön-
nngsfestes , das als eine große nationale VeraN-

Feierlichkeiten werden drei Wochen in Anspruch
nehmen und eine imposante Entfaltung altjapa¬
nischer Kultur und altjapanischen Geistes darstellen.

8 Tine Konkursmasse , die das große Los ge¬
winnt. Der gewiß einzig dastehende Fall , daß eine
Konkursmassedasgroße Losgewinnt, hat
sich jüngst in der kleinen ungarischen Stadt Obecse
ereignet . Als die Firma Müller und Marberg
seiner Zeit in Zahlungsschwierigkeiten geriet , ver«
kaufte sie ihre sämtlichen Wertpapiere an den Arzt
Dr . Alexander Marberg , und unter diesen Effek¬
ten befand sich auch das Glückslos, auf das jetzt
der große Gewinn entfallen ist . Bei der lieber-
gäbe der Wertpapiere war ausdrücklich eine Ab¬
machung dahin getroffen worden , daß der Käufer
der Wertpapiere Dr . Marberg im Falle des Gewin¬
nes eines der gekaufte n Lose die Verkäufer am
Gewinn zu beteiligen habe, was denn auch tat¬
sächlich geschehen ist . Als der Chef der banke¬
rotten Firma , Hermann ' Marberg , die Nachricht
von dem Treffer , den eines seiner konvertierten
Hypothekenlose gemacht hatte , erfuhr , suchte er das
Bekanntwerden der Glücksbotschaft unter " seinen
Gläubigern zu verhindern . Zunächst hatte er Er¬
folg. Er konnte eine Einigung nnl ihnen er¬
zielen, indem er erklärte , daß ihm zu einem Ver¬
gleich Geldmittel zur Verfügung gestellt worden
seien , und bot ihnen 25 Prozent , was die Gläu¬
biger auch annahmen . Es konnte aber nicht aus-
bleiben, daß die Nachricht von dem Treffer unter
den Gläubigern doch allmählich durchsickerte , was
zur Folge hatte , daß sie den Konkursverwalter
zur sofortigen Reklamieruug des Gewinns für die
Konkursmasse veranlaßten . Zu einer gerichtlichen
Auseinandersetzung über den Fall , der die Juristen
gewiß sehr interessiert hätte , kam es aber nicht,
da Dr . Marberg , der augenblickliche Inhaber des
Loses , sich bereit erklärte , aus dem Gewinn sämt^
liche Schulden der Firma in Höhe von 150000
Kronen an die Gläubiger voll zu bezahlen . Glück
und Pech , Massel und '

Schlamassel!
8 Wann wurden die ersten Pfannkuchen gegessen?

Das erste Rezept für die Pfannkuchen stammt aus
dein Jahre 149 v . Ehr . So lange ist der Genuß
der Pfannkuchen bereits bekannt . Kein Geringe¬
rer als Markus Portius Cato hat das Rezept da¬
für niedergelegt , und es lautete folgendermaßen:
Mische geronnene Milch mit Speltmehrl (Mehl ) ,
und mache daraus so viele Kügelchen , wie es an¬
geht . Dannn tue das Fett in einen heißen Kessel,
darin koche je eins oder zwei, wende sie mit dem
Kochlöffel um , daß sie bräunlich sein und nehmje"
sie heraus - Streue Honig auf die Fläche und
streue Mohn darauf . Die „ Globuli "

, wie man da¬
mals die Pfannkuchen nannte , sind nun fertig.
Wolfgang von Eschenbach erwähnt dis Pfannkuchen
bereits in seinem Parsifal . Als er schildert, wie
die Stadt Polrapeire von der Hungersnot heim-
gesucht wurde , berichtet er, wie die Metkannen nur
selten kreisen und daß die „ Chrapen " die einzige
Speise waren , die man damals bekam . Im Mit¬
telalter hießen die Pfannkuchen nämlich „ Chrapen " .
sie hatten die Form eines gebogenen Schwertes¬
und da mau damals die Gabeln noch nicht kannte,
nahm man diese Chrapen und verzehrte sie mit
dem Fleisch zusammen , das man an ihnen auf¬
spießte. Dieses Gebäck wurde namentlich in der
Fastenzeit viel gegessen , die ärmeren Klassen der
Bevölkerung nährten sich davon , wenn sie sich
weder Fleisch leisten durften , noch Fisch sich lei¬
sten konnten . Erst im siebenten Jahrhundert kamen
diese Kuchen auf den Tisch des wohlhabenden
Mannes als Gebäck für sich, sie galten ckls be¬
sondere Delikatesse , besonders wenn sie nach den
Backvorjchriften der Cäcilie Krapfen hergestellt
wurden.

8 Tie Affäre von Fökdeak. Aus Budapest wird
berichtet : Dieser Tage hat sich in der Gemeinde
Földeak des Csanader Komitats ein . Vorfall ab¬
gespielt, der die Ortsbehörden in großp Aufreg¬
ung versetzte . Der Kassierer der Ortschaft begab
sich zur Inspizierung in die Gemeindestallüng . Ge¬
rade stand er in der Nähe des prächtigen Ge¬
meindestieres , als ihn der unwiderstehliche Drang
zum Niesen befiel. Gleichzeitig mit dem so rasch
als möglich hervorgezogenen Schnupftuch kam je¬
doch auch der in derselben Tasche verwahrte Schlüs¬
sel der Gemeindekasse zum Vorschein, fiel zwischen
das dem Stier vorgelegte Heu, und ehe der Kas¬
sierer auch uur das Geringste unternehmen konnte,
war der Schlüssel dem Magen des Stieres im wah¬
ren Sinne des Wortes einverleibt . Dem Kassierer
brach der Angstschweiß aus , denn es gab nur den
einen kunstvoll gearbeiteten Schlüssel, und in der
Gemeinde herrschte Helle Verzweiflung . Wegen des
Schlüssels konnte man den prächtigen teueren Stier
wicht töten , deshalb sann man auf ein anderes Mit¬
tel , uni wieder in den Besitz des verlorenen Ob¬
jekts zu gelangen . Man zog also die unabän¬
derlichen nnd einfachen Wege der Natur in Be¬
tracht und postierte neben den Stier die Dorf¬
heiducken als Ehrenwache mit dem Auftrag , über
alle Funktionen des edlen Tieres genau .zu wachen.
Seither sind mehrere Tage verstrichen, der Schlüs¬
sel ist jedoch , trotzdem dem Bullen auch eine aus¬
giebige Portion eines bekannten Bitterwassers ver-

rommen.
Oberstuhlrichter über das Ereignis Bericht erstattet,
damit dieser in der heiklen Angelegenheit ent¬
scheide. Der Oberstuhlrichter , ein wahrer Salamo,
hat nun die Anschaffung eines neuen Schlüssels
'angeordnet . Die Heiduken setzen jedoch trotzdem
die Ueberwachung des Stiers fort.

Landwirtschaftliches.
Fortschritt im Kartoffelbau.

Von privater sachverständiger Seite werden in den letzten
Jahren in der Nähe Ulms Versuche über die Anbauwürdig¬
keit der verschiedensten Kartoffelsorten angestellt . Das Er¬
gebnis ist, wie aus Ulm berichtet wird , in einer mit vieler
Mühe und Sorgfalt aufgestellten Liste zusammengefaßt , in
der mehr als 120 Arten aus Deutschland und außerdeutschen
Gebieten auf ihre Ertragsfähigkeit , Widerstandsfähigkeit,
Stärkegehalt , Stärkeertrag , sowie außer etwa vorgekommenen
Krankheiten die Kocheigenschaften der einzelnen Sorten aufs
genaueste untersucht sind . Nachstehend führen wir einige der
wichtigsten Ergebnisse an . Von den frühen Sorten erwähnen
wir die bekannten . „ Kaiserkrone * und „ Frührosen *

, die je
nach Herkunft recht verschiedene Erträge lieferten und im
Widerstand gegen Krankheit bezrv . Feuchtigkeit manche Unter¬
schiede aufweisen . Ferner die gelbfleischige „Juli - Niere * ,
eine ziemlich frühe Speise - und Salatkartoffel , die sich jedoch
für Speisezwecke nur b :s Dezember -Januar eignet , weil sie
infolge frühzeitiger Entwicklung um diese Zeit gern schwarz
wird . Ungenüaend ausgegeben haben im letzten Jahr
„ Schneeglöckchen", sämtliche Frühblaue , „ Ella " und die ver¬
schiedenen aufgeführten ausländischen Frühsorten , mit einer
Ausnahme , die eine recht brauchbare Kartoffel ist . Von den
mittelfrühen seien als in erster Linie an erster Stelle stehend
erwähnt „ Kuppinger * und „ Rekord "

, beide rund , gelbfleischig,
sowie „ Gelbe Rose "

. Die „ Lucya " hatte einen etwas späten
Reifegrad , sie ist eher mittelfrüh bis mittelspät . Während
von den späteren Sorten im Jahr 1912 sich besonders die
„ Magnum "

, beide aus Moorboden im Gegensatz zu den
anderen aus Sandboden , als für hiesige Verhältnisse vorteil¬
haft erwiesen , und z. B . Up do date mehr als das dreifache
des diesjährigen Ertrages hatte , haben diese im Jahre 1913
nicht befriedigt . „ Bojar " zeigt ungefähr dasselbe Bild wie
im Vorjahr . Von der bekannten „Industrie " sind nicht
weniger als achterlei Herkünfte und Bodenarten ausprobiert
und diese haben mir einer Ausnahme sehr hohe Knollen¬
erträge ergeben . Eine dankbare Kartoffel von schöner platt¬
runder Form ist „ Dr . Schulz -Lupiz "

. Unsere besonders
auf der Alb und im Oberland gebaute „ Blochinger " hat
mit einem Ertrag , der über dem Durchschnitt steht, abge¬
schnitten , obschon die „ Wohltmann "

, die noch nicht lange im
Hochzuchtsregister der D .L .G . stand , sowohl 1912 wie 1913
sehr enttäuschte . Daß dies nicht allein auf hiesige Verhält¬
nisse zuzutreffen scheint, glauben wir daraus zu entnehmen,
daß ein großes oberbayrisches Herrschaftsgut vor wenigen
Tagen dasselbe berichtete, um nunmehr mit der „ Dr . Schulz-
Lupiz " zu wirtschaften . Empfindlich ist der Schaden der
unrichtigen Sortenwahl natürlich besonders stark in vor¬
wiegend dem Kartoffelbau treibenden Gegenden . Die
„ Blauen Niesen " sind in diesem Jahrgang im Knollenertrag
auf die 7 . und im Stärkegrad auf die 13 . Stelle herunter¬
gegangen.

Literatur.
Moderne kaufmännische Bibliothek. Eine Auswahl

der besten Werke zur Ausbildung und Fortbildung
des Kaufmanns , auf Grund der neusten Gesetz¬
gebung nach einheitlichen Grundsätzen gemeinver¬
ständlich von erfahrenen Fachmännern dargestellt.
Preis Pro Band — vornehm gebunden — 2,75
Mark . Verlag der modernen kaufmännischen Bi¬
bliothek (vorm . Dr . jur . L . Huberti ) G . m . b . H-,
Leipzig-R , Eilenburgerstraße 10/11.

Unter diesem Sammeltitel erscheint seit eini¬
gen Jahren in Leipzig eine Sammlung kaufmän¬
nischer Lehr-, Rechts- und Sprachbücher . Sie um¬
faßt in schöner Ausstattung das gesamte Gebiet
der Handelswissenschaften und kann um so eher
als das gediegenste und reichhaltigste Werk dieser
Art gelten , als zu der guten und sorgfältigen
Bearbeitung des Stoffes - ein reiches Material an
Karten , Tabellen und Formularen pp . hinzutritt.
Bis jetzt liegen 110 Bände vor . Jeder Band ist
einzeln käuflich . Daß das Unternehmen allen An¬
forderungen entspricht, beweist der bisher erreichte
Erfolg : von einzelnen Bänden liegen heute die
2 . , 3 . und 4 . Auflage vor . Wir empfehlen allen
Interessenten den Bezug . Ausführliche Kataloge
versendet der Verlag gratis und franko.

Verantwortlicher Redakteur: Ludwig Lauk.
Druck und Verlag der W. Rieker 'schen Buchdruckerei , Altensteig.
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Die Lose der

Spielberg.

Montag:
vienrtag:
Mittwochr
vonnemag!
Freitag;
Samstag:
Sonntag:

hnorr - lveibertreusuppe
^ Rumfordsuppe

Hnorr-Tiersternchensuppe
^ Tapiokasuppe

Hnorr-Geflügelsuppe
H Tonratensuppe

Hnorr-Pilzsuppe

48 Sorten HNSN '-Suppen.
f Würfel 5 Teller fO pfg.

können bis S . Febr . LSI4 erneuert!
werden . !

Ritter , K . Württ . Lotterieeinnehmer. !

Mittelsperson : Heinr . Henßler,
Kaufmann, Altensteig.

sucht pünktlicher Zinszählec aufzu-
. nehmen auf 2 . Hypothek.
! Wer ? — sagt d . Exp . ds . Bl.

Todes -Anzeige.
Teilnehmenden Verwandten, Freunden und

Bekannten machen wir die schmerzliche Mitteilung,!
daß meine liebe Gattin , unsere Mutter , Schwester,
Schwägerin und Tante

Anna Hanser
geb. Günther

nach langem, schweren Leiden heute früh f/zk Uhr im Alter von!
50 Jahren von einem sanften Tod erlöst wurde.

Um stille Teilnahme bittet
der trauernde Gatte

Göttlich Hauser , Maurer
mit seinen Kindern.

ckeren kcbtlieü MSntisltch
'eLSl ^

-er

^ ItsnslkiK.

LucksNlu llalblucli
Ü 086 N26 UA LnZI . I,sclsr

sotvie eine Partie

K68l6 --
kür LonkirmanUen- und XnabenanriüAe AeeiZnel
empkietilt bei billigst A68l6lI1en ?rei8en

O . X' rLL.

fäus^
'ectsm ßllkstt unc! l mdsncl

i umt ctie/iutscdi 'ift fsbnkst öer
z LternwolkpinnemMns-SsIiteM I

üus mnsp Wie depgeÄellt
MlsufensulMfiirenö.

! 835 8e5k gLWNmeWß

Beerdigung Dienstag mittag 2 Uhr.

^- (^ULiiMsn WS

süufMnzch llgch«e>Lmn öerugsquellenl

W

kgelweiler.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme die wir bei dem so raschen Hin¬
scheiden unseres lieben Gatten , Vaters,
Onkels, Schwagers und Bruders

Adam Lehmann
erfahren durften, sowie für die trostreichen
Worte des Herrn Pfarrers , für den er¬
hebenden Gesang des Herrn Lehrers mit

' seinen Schülern und für die Ehrung seitens'
des Herrn Oberförsters und Forstamtmanns

von Pfalzgrafenweiler, sowie der Forstwarte u . Holzmacher des Forst¬
bezirks Pfalzgrafenweiler und die so große Anteilnahme von Nah
und Fern , sagen herzlichen Dank

die trauernden Hinterbliebenen.

zur

ist das erprobte und bewährte
- Ttickstoffdürrgemittel - er praktischenLandwirtschaft
Kopfdüngung uv u, Frühjahrsdüngnng
für alle Kulturpflanzen und auf alle« Bodenarten, in Feld und Garte «, auf Wiese und Weiden.

Taufende von Versuchsergebnissen der großen Praxis liefern den Beweis hierfür.

dagegen

EttmanusweUer.
Einen ordentlichen

nimmt in die Lehre
Michael Schlecht
Schuhmachermeister.

Keine Verluste durch Versickern oder Verdunsten
Kein Verkrusten der Böden , keine Lagerfrncht
Kein Befall , keine Vergiftungsgefayr

Schutz gegen Pflanzenkrankheiten
Erhöhte Ernten bis 100 0 und mehr
Bessere Beschaffenheitund Güte
Längere Haltbarkeit der Früchte

Reingewinn pro Iia Mk . 20i >,— bis Mk . » vft »ud mehr.

Schwefel sau res Ammoniak liefern alle landwirtschaftlichen Vereine , Genossenschaften, Düngemittelhändler und Düngemittel¬
fabriken.

Der Preis ist so gestellt , daß die Stickstoffeinheit im schwefelst Ammoniak erheblich billiger ist als im Chilesalpeter.
Ausführliche Schriften über Herstellung , Anwendung und Wirkung zu den einzelnen Kulturpflanzen sowie Rat und Auskunft in allen

Düngungs - und Wirtschafts -Angelegenheiten stets unentgeltlich durch die

Landwirtschaftliche AusLunftstellederDeutschen AmmoniaL -Verkaufs-DereinigungG.m. b . H.
m

Karlsruhe i . B ., Amalienüraße 27,
welche auch Düngungsversuche bei kostenloser Lieferung der benötigten Düngemittel unentgeltlich einleitet.

Ein ordentlicher

welcher Lust hat, die Bäckerei und
Konditorei gründlich zu erlernen,
kann bis Frühjahr eintreten iichder

Bücherei Leutnrein»
Pforzheim , Hermannstraße 8.

Landwirte ! !
Kauft transpor¬

table ha « rbaEeN
und sleischrsuOer
nur bei der ersten

und größten
Spezialfabrik Deutschlands
Auts« Weber , Mingen i . Kaste«,
deren Fabrikate als die besten und
billigsten bekannt sind . Neueste Preis¬
liste gratis . Viele Z misse über

IS -jährigen Gebrauch.
Ueber SSOVO Stück geliefert

Kirchliche Nachrichten.
Montag ' /2 10 Uhr katholischer

Gottesdienst.

irr SVstzte * Auswahl
empfiehlt die

W. RiekkHe BiHMimg
Attenstetg.



Am Sonntag , den 8 . Februar nachmittags findet - L Uhr eine

» tliide Versmiiiliiiig
im Gasthaus zum „Hirsch " statt.

Thema : Die letzte « politische « Ereignisse
Referent : Herr Otto Steinmayer , Stuttgart.

Zu dieser Versammlung sind alle Bürger und Wähler von Altensteig
und Umgebung freundlichst eingeladen.

Der Einberrrfer.

Laudwirtschaftl . Bezirksverein Calw.
Am Montag , den 2 . März d . I . vorm . Uhr beginnend , findet

zu Pforzheim
in der Turnhalle in der Erbprinzenstcaße eine vom landw . Bezirksverein
Pforzheim veranstaltete

Saatgut - und Kartoffel-Ausstellung
statt , zu deren Besuch Produzenten und sonstige Interessenten freundlichst
eingeladen werden.
st- Nähere Auskunft erteilt außer dem Unterzeichneten unser Vereins¬
sekretär Herr Oberamtspslsger Fechter hier.

Calw , den 5 . Februar 1914.

GMWiis-
Wo¬

nach Dornstelte»
Abgang vom Lokal um'
Vs 7 Uhr.

Der Vorstand.

> «

Vereinsvorstand:
Reg . - Rat Binder.

Pfalzgrafenweiler.
Empfehle mein Lager in

Orfr«, Herde«
Maschksflei « ««-
Waschmaschinen

und sichere billigste Preise und beste
Bedienung zu.

Karl Wolfer
Flaschnermeister.

I INsi » s I

unN

s >n risUkst munUsnciss . billiges unU woblbsüömm-
» ckss rum sswbslück uncl /^bsecitlseb.
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Ludwig Schüler , gewesener
Metzger von hier verkauft sein in
der Rosenstraße gelegenes

Kühn- ü . WäflHMick
mii Kk«Ssczsltri.

Mit dem Erwerb dieses Hauses
würden sich strebsame Leute eine sichere
Zukunft schaffen, da in dem vor¬
handenen Laden eine Spezerei- oder
Wurstwarenhandlung mit Erfolg be¬
trieben werden könnte . DieZahlungs-
bedingungen sind günstige ; ein
Wohnungs - oder Leibgedingsrecht ruht
auf dem Hause nicht . Die Ueber-
nahme könnte sofort erfolgen . Kaufs¬
liebhaber wollen sich wenden an den
Generalbevollmächtigten

A M. Walz
Baumaterialienhandlung.

Ordenll. Junge
welcher' Lust hat das Zimmer - und !
Trcppenhandwerk gründlich zu er- ^
lernen findet aufs Frühjahr Stellung
bei

G . Schechinger
Zimmermeistcr

Bad Teiusch.

Millionenl
gebrauchen gegen

A Heiserkeit, Katharrh , Ver-
^ schleimung , Krampf - und

Keuebhusten

MgeWe finde« Heilung
in allen Fällen.

M . Schuh
Praktiker f . naturgemäße Heil¬

weise mit Tierpraxis
Wildberg, Telefon 5.

VE " In Altensteig in Zeitbös
Gasthof , z . Krone" Montags
vonffgiobis ^ llUhrSprechstunde.

Zirka 10 Stück

Birken
sowie

1 Eiche
hat zu verkaufen

Friedrich Waidelich
Garrweilrr.

Ms Importkirms r Z
krsns lLsLLrg-Ssnsi 's Z" E, rn . d. H» k̂ UnvksnS, d Z
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Meh-Derkauf.
Am «Schste« Montag, de« S. Aebr. d. I

von vormittags Uhr ab
hoben wir einen großen Transport erstklassige

Kalbimikn imd
Milchkühe

in unserer Stallung im Gasthaus z . „ Traube " in Altensteig
zumVerkauf, wozu Liebhaber freundlichst einladen

Rubin u . Max Zürndorfer
aus Rexingen.

Am Montag , den 8 . Februar , von vormittags ff . 10 Uhr an bringe ich

not ., be - i. Zeu rosse
von Aerzten und
Privaten verbürgen'
den stchcrm Erfolg.

Ner Herst brKönrrrrttlH « u.
rr>ol? lschrr>e3er >H»W^ >- ' i- . rrs
Paket LS Pfg ., Tose SO Pfg. zu

haben bei:
Fr . Flaig i« Altensteig, C.
F . Heindel in Pfalzgrafen-

f weiter , Chr . Waiblinger , z.
8 Löwen in Haiterbach, I

M Kaltenbach in Egenhausen.

Bei den schlechten Obst-
ausstchten empfehlen wir

Breisgauer
als ein gutes und

- Ersatzgetränk.
billiges

Achten Sie beim Einkauf
auf die Schutzmarke und

Guischeine
Niederlage ri:

0 . W . l- utr kisviif . , Litenstsig,
W. llosri , „

An
Wiederverkäufer

empfehle 1 a
Wunderbalfam
per Dutzend Mk. 1.80

per Groß IS Mk . franko
ssmüiMM 8c !vsLM'M

in Freudenstadt.

U» ° Gesundes Blut

ausmchmsschöns

trächtige Kalbinnen
und schönes Jungvieh

in meiner Stellung im „Deutschen Kaiser " in Altensteig zum
Verkauf.

Max Kernbergeraus Rexingen.

schafft : !

Binder s Rährsalj-Bananen Katao. j
Durch den regelmäßigen täglichen Genuß dieses Kakaopräparates

werden dem menschlichen Organismus Nährsalze in reinster Form zugeführt,
womit ein Ausgleich geschaffen wird für das Fehlen dieser Mineralstoffe
oder das zu geringe Vorhandenseinderselben in den gebräuchlichen Nahrungs - ,
Mitteln .

'
j

Dieses Kakaopräparat sollte stiNÜern, schwächlichen , blutarmer, und!
nervenschwachen Personen und stekonvaierrertten statt Kaffee oder Tee
gegeben werden , umsomehr , da es seines angenehmen EeschNiatKer wegen >
gerne getrunken wird Bei längerem regelmäßigen Gebrauch bewirkt es
eine auffallende LunahM üe § Körpergewichts Mit Recht kann daher ^

gesagt werden , daß Linüer 'r IMrsalr -öananrn -stakao eine vorzügliche
Kraftnahrung ist . Nachdrücklich sei noch erwähnt, daß genanntes Präparat
besonders gut bei Magen - und varrnkaiarrft und Schwächrrustänüen wlritt.
Auch von kleinsten Mustern wird dasselbe gerne genommen und gut ver¬
tragen.

Sein hoher Gehalt an Phosphorsäure macht den Genuß des ösnanen-
staksoz für geistig angestrengt strvritenste zu einem bevorzugten Nahrungs¬
mittel. Wegen seiner blut- und knochenbildenden und die Milchabsonder¬
ung vermehrenden Bestandteile eignet er sich ganz besonders als tägliches
Frühstücksgetränk für stillenste Mütter . ^

Die stopfende Wirkung des Kakaos wird durch die mild abführende
Wirkung der Banane aufgehoben.

Warm oder kalt getrunken wirkt dieser Kakao äußerst erfrischend und,
besitzen wir in demselben ein naturgemäßes statzrungrmittel ersten stSNger.

Preis per '/ : psst Mir. i.so . s pfst Mir . r franko . >
Zu beziehen durch:

Versandgeschäst Schwarzwald , Freudenstadt , Forststr. 8.

Altensteig.

Fritz Bühler jr.
empfiehlt aus seinem großen
Lager in kolonial - NNst
Materialwaren

vesonsterr billig "Mr
Erdöl bestes amerikanisches
Diamant -Salonöl

röllich
Maschinenöl

für schwere Maschinen
aller Art

beste Marke Schlbaekk I
Maschinenöl

weiß , wafferhell , sogen.
stnochenöl

für Nähmaschinen , Fahr¬
räder , Centrifugen rc.

Fußbodenöl
beste Qualität

Bodenwichse
Boden -Creme

<. .Aeibrrtreu")
Kavon - Seife
Flammers - Seife
Kernseife von den hiesigen

Fabrikanten
Soda
Glaubersalz
Kerzen
Reis -Stürke
Papp - „
Borax offen u . in Cartons
Waschblau in Dosen und

Beuteln
Osensarbe offen u . in Dosen
Schuh-Creme

Mgrin , Polo, kavaiier,
kmst, stätchen etc.

Seisenpulver
Lbompsons
7lammer§
Schneekönig
Kolstperie
Äazchperie

Henkels Bleichsoda
..Perfil-
Brennfpiritus
Putzpomade in Dosen
Genlol in Fläschchen
Schuhfett

„Marke kiiMIdaut"
Zündhölzer

gewöhnliche in Papier¬
wickel

beste schwedische
Silberfand
Seisenwurzeln

(panamarinstr)
Salmiakgeist
Salmiak -Pulver
Alaun -Pulver
Schwefelschnitten
Putzsteine
Putztücher
Nachtlichter
Haaröl in Fläschchen
Haarpomade in Dosen
Flüssiger Leim in Gläsern
Cremefarbe flüssig m

Gläsern
re. re.
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Nach Strapazen

Wart —Wenden.

!oH)eiis-M

ist es ein wahres Labsal , wenn
man eine Tasse Seeligs kan¬
dierten Kornkaffee bekommt . Er
erwärmt im Winter und stillt den
Durstim Sommer . Er ist bekömm¬
licher und billiger als Bohnen¬
kaffee. Beachten Sie das gelbe
Paket mit roter Derschlutzmarkel

A

W Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns

d Verwandte, Freunde und Bekannte auf
E Donnerstag , den 12 . Februar d . Js.
E in das Gasthaus zum „Hirsch in Wart

E sreundlichst einzuladen.
V

3aW Friede . GroMus
Sohn des

E Joh . Gg . Großhans
d Gemeinderat in Wart.

ReMe Herlier
Tochter des

Jakob Herlter , Gemeinderat
in Wenden.

Kirchgang um 11 Uhr.
Wir bitten , dies statt jeder besonderen
Einladung engegennehmen zu wolle».

Lei

MiMljwMMMM
wursten glänzende Lrkolge erhielt mit meinem

Aesetziiek A68ctiützten

Oersäsksller - ^ pparat
„System Haas"

17 HurLelcbtlUItgeitr n . a . aut der Internationalen
L^Aieus-^.nsstel1unA Oresdon und 17 . ^ srnto- KouKross in

London 1913 preisgekrönt.
LsiekiUnstrisrts Lrosobüro mit 95 ^bbildunZen kostenlos

vansrnds LsAnIisrnnA des Apparates kostenlos.
l.

Vor UnvsndunA des Apparates .
AlSNTtzl , 81U ^lASr ^, Le ^elstr . 41. Laob 4 Nonaton.

WTGSZOE
Aichelberg-Timmersfeld.

; 4L-

Wir beehren uns , Freunde und Bekannte zu unserer ehelichen W
^ Verbindung auf ^

Donnerstag , den 12 . Februar ds . Js . A
in unserem Gasthaus zum „grünen Baum " in Aichelberg ^

sreundlichst einzuladen . ^

3oh. Georg Botz
Sohn des

Martin Bolz z . gr . Braum
in Aichelberg.

. Aliensteig.

lt 6llI '
IilIß 8 - 668 U6d.

Suche fürs Fühjahr einen Mpser-
oder Mnlerlehrtirrg mit Anfangs-
lohn.

August Iocher
Gipser - « . Malcrgeschäft.

i ktkmz « j
" "

. /

Barbara Brater
Tochter des

st Andreas Bruder Schreiners
in Simmersfeld.

i Kirchgang um 11 Uhr.

»» GOOSVGOGGOIOSGOSGIGSST G

Altensteig.

In meinem früher Welker 'schen
Hause der oberen Stadt habe
ich eine im ! - Stock gelegene
freundliche

Wohnung
per 1 . März zu vermieten.

A . Flacher
in Fa . W Breri.

Wir Endesunterzeichneten möchten durch Gegenwärtiges der Wahr¬

heit die Ehre geben und bezeugen , daß wir, obwohl erst ganz kurze Zeit
Mitglied, mit unserer Schadenregulierung seitens der Württ . Privat-
Kranken- und Sterbekasse, Versicherungs- Verein auf Gegenseitigkeit
in Stuttgart , Verwaltungsstelle Altensteig , Salomo Dittus, sehr
zufrieden sind, und solchen , welche noch nicht genügend gegen Krankheiten
und Ulställe versichert sind, den Beitritt zu diesem Verein mit ruhigem
Gewissen auf's beste empfehlen.

Altensteig , im Januar 1914.

Friedrich Graf Friedrich Walz
Johannes Seeger L. Ehnis
Jakob Schwarz Fr. Broß.

Al t e n st eig.

KIMksIIsiPlii 'tsii
mit vorzüglicher Paßform und

reichhaltigster Auswahl kaust man
am billigsten bei

Aug. Seeger/
SchnhgefchSft.

- Telefon 63 . — . .

Fachmännisch ausgeführte

Maßschüftr
liefert schnellstens Obiger.

Inseriere « schafft Absatz!

Zur Nervenstärkung
eignen sich vorzüglich

. .. .. . ^ stillt».
Bestes Borbeugungsmittel

gegen

Kopfschmerzen
Per Schachtel 1 — , mit 100 St.

^ 2 . 60.

§
Muster gratis durch

WantzM . SEimMlil
! Frendeustadt, Forststr. 8.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag Septuagesimä 8 . Februar

vorm.
° t 10 Uhr evang . Gottes¬

dienst in der Kirche. Liturgie:
553 ff . Lieder : 439 . 4l9 , 2.
Darauf Kindergottesdienstin Klas¬
sen ;

'/ »2 Uhr Christenlehre : Söhne.
Mittwoch : Männerabend ; Thema:

- Die Enthaltsamkeit; mit Lichtbildern
(Molitor ) ' /e 9 Uhr.

Donnerstag : Frauenabend 8 Uhr,
l beides im Jugendheim.

o - Ä 'vvsrlsskAkl .L n ÄKolä S . o . rQ . d . n
boiin nltvn Kiroktnrn>. ckolopbon Lr . 36.

Agentur öer iäsürttsmb. Ilotenbank.
Oiro-0 nto dsi dsr Noiods - u . 6Vürtt. Notenbank . kostsobsokkonto Lr. 103.

Annabme von Lpareinlsgen und Oepositengeldern von jedermann » bol sokort
beAnwendor , böoksunöAliokor VsrrinsnnK. ^.b^abo von Lsiinsparkassen . — Osvräk-

rnug von Krediten gozon 8ivberstol1nnF. — Lroiknunxlautender LoobnunAsn (Oonto-
Oorront-Verksbr ) n >d provisionskrsior 6a .uk- and Obook -Oonti. — Lolsibnng börssn-
AäuxigsrlVortpapisro . — Liskontiornng nnd Li»2 uA von Wsoksoln und Oksek 's autin-
nud »usländisobo klätr >. — Lusr.ab1ungsn naob dein Auslands , kauptsLodtioii naok
Vmsrika . — Vu- nnd Verkam von so idsn VVortpapieron , besonders auek mnndst-
sioksrsn ObiiAationon kür küsASobatten , 8tiktunAsn nnd Kautionen . — Linsvsobs-
InvA von Coupons nnd krsindsn Ooldsorton — VerlosunAskontrotlo . — Vermis-
tnnK teuer - und dkbsssiebsrsr Kassonsokranktäoksr . — 4 .ukbs« akrn»K nnd Vor-
vraltunA von IVsrtpapieron . — Omvübruugund VermittluuA von kl^potkekendai tslisn.
— Kostenlose , uns !A0llnnt2 iAg Leratunx in lloldaoAvIsKsnIioiton tür jsdsrniann.

- Lurse vom 5. kebrrmr1914 .
! INündelricbere werter
4 "/o Dtsobs . Leioksanl . unk . 1935
3 r" /» äer »I. ^ nl.
3 ^ , dsi^ l . Vnl.
4"„ krsnss . SvkatranvsAN . t . 1917
4" /o Vtürtt . 8taatsobl . unk . 1935

<Is ss!. 1931
19154° o dsrgl. -

3 ','-°/° üsrAl. v. 1875 I ^ ,^ g.
3H? / » ärrzl . v . 1885/9 » ^

°
3 '/? /° äor§1. v. 1880 j

! 3 '-- ° o äorxl . v. 1881/85 >
3 / - »,« dsrx . v. 1900 . ôgdar
31g » dorgl. v. 1903 )
9"/» dsrAl. v. 1896
4Lavor, gtaatsanl . unk. 1930
40/0 IVnrtk.lI^potli .LK. „ 1933
40/g IVürtt. 6rod . Vor . „ 1923
4"/g Lksin. llxv . 6K. „ 1929
40/0 Knrnd. Vereinsb, , 8 .36 39
40/g Kkktr. 8xp .-6k . , 1930
40/g 8vkwarnb .8 »sp.6k . , 1921

> verrcbledene vbligatjonenr
^ 4i/-o/g6ad. Anilin- n. 8odakal,r.

8sr. X 102.30
4V,o/gLisenb . Lank Kickt. s. A, 99.50

98.80
88 . -
78.50
99.10
98.80
98.30
99.50
93.60
88.60
88.60
86.30
85 .90
85.80

97^25
96.80
96.80
95 .-
97 . -
96 30
96 .50

50/g Lleetr . Oes. unk . 1933 103 .40
4 / ,o/o derxl . „ 1930 —
4t .o/g Kevkarvvsrks LsslAN . unk,

b 1916 rnokü. ä 1030/g 98 .80
4 /̂jO/g Uasok .-Kakr. Kssl^o. rüek-

/ ablbar ä 1050/g 100 .—
4 / 20/0 2sIIstokk-Kabr. Valdkok v.

19o8 rnokr . a 102v/g 98»—
Mrlsndircbe Wertpapiere-

40/g Ossrerr. Ooldrents 91 .60
50/g Lnwän . Lento v. 1903 100.25
4 ' ?/g Lninkn . Lento v. 1913

tällix 1916 100.35
4 'sto/g 17-,^ar.8taatskas8sll -8olisills

kältix 1923 91 .80
40/g killte , d . UnA. Landos-Csntral-

8parkasss 8or . V u. L 65.—
Obligationen von Tranrportsnrtalte» -

4/zO/o Obl. d.veutsokouLissubakn-
Oss.i .kkkt.aA .rüokü.L I050/g 100.—

40/g dor^l. Obi ., rnrkü. ä 105«/g 94 .60
40/g 8üddentLoboLissnbabnv. 1907 93 .—
40/g IVürtt. Lissnb. unkdb. b. 1914

rnvküb. L 1030/g gz.—
Lsiolisbankdisoontöstr 40/g
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